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Allgemeines 
bürgerliches Gesetzbuch 

f ü r d i e 

gesammten deutschen Erblander 
d e r 

Oefterreichischen Monarchie. 

I. T h e i l . 

W i e n . 

Aus der k. k. Hof - und S taa t s -Druckerey . 
i 3 i ». 



LMsuk ks insr 
M 8. 1951 



W i r Franz der Erste, 
von Gottes Gnaden Kaiser 
von Oesterreich; König zu Un-
garn und B ö h m e n ; Erzherzog 
zu Oesterreich/ :c. :c. 

Ä u s der Betrachtung, daß die bür-

gerlichen Gesetze, um den B ü r g e r n volle 

Be ruh igung über den gesicherten Ge-

nuß ihrer Privat-Rechte zu verschaffen, 

nicht nurnach den allgemeinen Grund-

sätzen der Gerechtigkeit; sondern auch 



nach den besondern Verhältnissen der 

Einwohner bestimmt, in einer ihnen 

verständlichen Sprache bekannt ge-

macht, und durch eine ordentliche 

Sammlung in stätem Andenken erhal-

ten werden sollen, haben Wir seit dem 

Antritte Unserer Regierung unausge-

setzt Sorge getragen, daß die schonvon 

Unseren Vorfahren beschlossene und un-

ternommene Abfassung eines vollstän-

digen einheimischen bürgerlichen Ge-

setzbuches ihrer Wollendung zugeführt 

werde. 

Der während Unserer Regierung 

von Unserer Hoftommission in Gesetz-



fachen zu Stande gebrachte Ent-

w u r f w a r d , so wie ehedem der Ent-

wurf des Gesetzbuches über Werbrechen 

und schwere Pol izey-Übertretungen, 

den in den verschiedenen Provinzen ei-

gens aufgestellten Commissionen zur 

Beurtheilung mitgetheilt, inGalizien 

aber inzwischen schon in Anwendung 

gesetzt. 

Nachdem auf solche Art die Mei-

nungen der Sachverständigen, und die 

aus der Anwendung eingebohlten Er-

fahrungen zur Berichtigung dieses so 

wichtigen Zweiges der Gesetzgebung be-

nützt worden sind; haben Wir nun 



beschlossen, dieses allgemeine bürger-

liche Gesetzbuch für Unsere gesammten 

deutschen Erblander kund zu machen, 

und zu verordnen, daß dasselbe mit 

dem ersten Januar 1812, zur Anwen-

dung kommen solle. 

Dadurch wird das bis jetzt ange-

nommene gemeine Recht, der am 1. 

November 1786 kund gemachte erste 

Theil des bürgerlichen Gesetzbuches, 

das für Galizken gegebene bürgerliche 

Gesetzbuch, sammtallen aufdie Gegen-

stände dieses allgemeinen bürgerlichen 

Rechtes sich beziehenden Gesetzen und 



Gewohnheiten, außer Wirksamkeit ge-

setzt. 

Wie W i r aber in dem Gesetzbuchs 

selbst zur allgemeinen Vorschrift auf-

gestellt haben, daß die Gesetze nicht zu-

rück wirken sollen; so sott auch dieses 

Gesetzbuch aus H a n d l u n g e n , die dem 

T a g e , an welchem es verbindliche 

K r a f t e rhä l t , vorhergegangen, und 

auf die nach den früheren Gesetzen be-

reits erworbenen Rechte keinen Ein-

fluß haben ; diese Handlungen mögen 

in zweyseitig verbindlichen RechLsge-

schästen, oder in solchen Willenser-

klärungen bestehen, die von dem E r -



klärenden noch eigenmächtig abgeän-

der t , und nach den in dem gegenwar-

tkgenGesetzbuche enthaltenen Vorschrif-

ten eingerichtet werden könnten. 

Daher ist auch eine schon vor der 

Wirksamkeit dieses Gesetzbuches ange-

fangene Ersitzung oder V e r j ä h r u n g 

nach den altern Gesetzen zu beurtheilen-

Woll te sich jemand auf eine Ersi-

tzung oder V e r j ä h r u n g berufen, die 

in dem neuem Gesetze auf eine kür-

zere Zeit als in den frühern Gesetzen 

bestimmt ist; so kann er auch diese kür-

zere Frist erst von dem Zei tpunete , 

an welchem, das gegenwärtige Gesetz 



verbindliche Kraf t erhalt , zu berech-

nen anfangen. 

Die Vorschriften dieses Gesetzbu-

ches sind zwar allgemein verbindlich; 

doch bestehen für den M i l i t ä r - S t a n d 

und für die zum Mi l i t ä r - Körper ge-

hörigen Personen besondere, aus daZ 

Privat-Recht sich beziehende Vorschrif-

ten, welche bey den vor, oder mit ihnen 

vorzunehmenden Rechtsgeschäften, ob-

schon indem Gesetzbuche nicht ausdrück-

lich darauf hingewiesen worden ist, zu 

beobachten sind. Handels - und Wech-

selgeschäfte werden nach den besondern 

Handels- und Wechselgesetzen, in so 



fernste von den Vorschriften dieses Ge-

setzbuches abweichen, beurtheilt. 

Auch bleiben die über politische, C(v 

mcral-oder Finanz-Gegens tande kund 

gemachten, die Privat-Rechte beschrän-

kenden, oder näher bestimmenden Ver-

ordnungen, obschon in diesem Gesetz-

buchs sich darauf nicht ausdrücklich be-

zogen würde, in ihrer Kraft. 

Insbesondere sind die auf Geld-

zahlungen sich beziehenden Rechte und 

Verbindlichkeiten nach dem, über das 

zum Umlauf und z u r gemeinen Landes-

(Wiener) Währung bestimmte Geld, be-

reits erlassenen P a t e n t e vom 20. Hör-



n u n g 1611, oder nach d m noch zu 

erlassenden besondern Gesetzen, u n d 

n u r bey deren E r m a n g l u n g , nach den 

a l lgemeinen Vorschr i f ten des Gesetz-

buches zu beur the i len . 

W i r erklären zugleich den gegenwär -

t igen deutschen -Text des Gesetzbuches 

a l s den Ur t ex t , wornach die verans ta l -

teten Überse tzungen in die verschiede-

nen Landessprachen Unserer P r o v i n z e n 

zu beurthei len sind. 

G e g e b e n in Unserer H a u p t - und Re-

sidenzstadt W i e n , den ersten M o n a t h s 

t ag I u n i u s , im eintausend achthundert 



und eilften, Unserer Reiche im neun-

zehnten Jahre. 

Franz. 

( I . . 8 . ) 
Aloys Gras von und zu Ugartt/ 

kiniglich-Böhmisäier oberster und Erzherzoglich-
Oesterrcichischer erster Kanzler. 

Franz Graf von Woyna. 

Nach S r . k. k. Majestät 
böchjt eicienem Befehle: 

J o h a n n N e p o m u k Freyh . v . T c i ß l n n . 
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S e i t e . 
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trage. S. 971—982 25g 
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Zwey und zwanzigstes Hauptstück. V^n 
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Geschäftsführung. Z 1 0 0 2 — . . 27c» 

Drey und zwanzigste Hauptstück. Von 
dem Tauschvertrage. Z. ic>^5—lc>52. . 28Z 

Vier und zwanzigste Hauptstück. Von 
dem Kaufvertrage. §. ioZ3—1089. . . 289 
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Bestand-Erbpacht - und Erbzins-Verttagen. 
§ 10.90—ll5o 

Sechs nndzmanzigsteHauptstück.Von ent-
geldlichen Vetträgen über Dienstleisiungen. 
Z. 1151—117^ Z2Z 

Sieben und zwanzigstes Hauptstück- Von 
dem Vertrage über eine Gemeinschaft der 
Güter. Z. 1175 — , 2 i 6 33^ 

Acht nnd zwanzigstes Hauptstück. Von den 
^He-Paccen. Z. 1217—^26^'. . . . 3^a 
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Gluckövettrageri. §. 1 2 6 7 — 1 2 9 2 . . . 3 6 3 



I n h a l t . Seite, 

D r e h ß i . q s t c s Hauptstück- B o n dem Rechte 
des Schadensersatzes und der G . n u g t i u u n z . 
K. I 2 g 3 — i 3 ^ i . . . . . 3 ^ 8 

Dritter Theil. 
V o n den gemeinschaftlichen Bestimmungen der 

Personen- und Sachlnrechte-

Erstes Hauptstück. V o n Befes t igung der 
siechte und Verbindlichkeiten. ß . i 3 ^ 2 — i 3 ^ 4 - 1 

Zweytes Hauptstück. V o n Umände rung der 
- Rechte und Verbmdlichkeiren, 3 ? 5 — 1 ^ 1 . 0 . i 3 

D r i t t e s Hauptstück. V o n A u f h e b u n g der 
Rechte und Berbmtl ichkel r tN. K 1 — i ^ 5 o . 2Z 

Viertes Hauptstück. V o n der V e r j ä h r u n g 
und Erschung. Z. 1 4 6 1 — l5c>2. . . 3 g 



E i n l e i t u n g . 
Won den bürgerlichen Gesetzen über« 

Haupt. 
Z. i . 

A e r Inbegriff der Gesehe, wodurch die Begriff de, 
P r iva t -Rech te und Pflichten der Einwoh-
»er des S t a a t e s unter sich bestimmt wer-
den, macht das bürgerliche Recht in dem-
selben aus» 

§. 2> 
S o bald ein Gesetz gehörig kund ge-

macht worden ist, kann sich niemand da-
mit entschuldigen, daß ihm dasselbe nicht 
bekannt geworden sey. 

§. 3. 
Die Wirksamkeit eines Gesetzes und die Ans.,«-, der 

daraus entspringenden rechtlichen Folgen 
nehmen gleich nach der Kuudmachung ih-

A 



Ä E i n l e i t u n g . 

ren A n f a n g ; es wäre denn , daß in dem 
kund gemachten Gesetze selbst derZeitpnnct 
seiner Wirksamkeit weiter hinaus bestimmt 
würde. 

8. 4» 
Umfang des D ie bürgerlichen Gesetze verbinden alle 

S t a a t s b ü r g e r der Länder , für welche sie 
kund gemacht worden sind. Die S t a a t s -
bürger bleiben auch in Handlungen und 
Geschäften, die sie außer dem S t a a t s g e -
blethe vornehmen, an diese Gesetze gebun-
den, in so weit als ihre persönliche Zähig-
keit , sie zu unternehmen, dadurch einge-
schränket w i rd , und als diese Handlungen 
und Geschäfte zugleich in diesen Landern 
rechtliche Folgen hervorbringen sollen. I n 
wie fern die Fremden an diese Gesetze ge-
bunden sind, wird in dem folgenden Haupt-
stücke bestimmt. 

Gesetze wirken nicht zurück; sie haben 
daher auf vorhergegangene Handluugen 
und auf vorher erworbene Rechte keinen 
Einf luß. 

§. 6. 
Auslegung. Einem Gesehe darf in der Anwendung 



E i n l e i t u n g . Z 

kein anderer Verstand beygelegt werde!», 
als welcher aus der eigenthümlichen Be-
deutung der Worte in ihrem Zusammen-
hange und aus der klaren Absicht des Ge-
setzgebers hervorleuchtete 

§. 7 . 
Läßt sich ein Rechts fall weder aus dm 

Worten , noch aus dem natürlichen S inne 
eines Gesetzes entscheiden, so muß auf ähn-
liche , in den Gesetzen bestimmt entschiede-
ne Falle, und auf die Gründe anderer da-
mit verwandten Gesetze Rücksicht genom-
men werden. Bleibt der Rechtsfall noch 
zweifelhaft; so muß solcher mit Hinsicht auf 
die sorgfältig gesammelten und reif-
lich erwogenen Umstände nach den na-
türlichen Rechtsgrundsätzen entschieden 
werden. 

Nur dem Gesetzgeber steht die Macht 
zu, ein Gesetz auf eine allgemein verbind-
liche Art zu erklären. Eine solche Erklä-
rung muß auf alle noch zu entscheidende 
Rechtsfalle angewendet werden, dafern 
der Gesetzgeber nicht hinzufügt, daß seine 
Erklärung bey Entscheidung solcher Rechts^ 

A 2 



4 E i n l e i t u n g . 

fa l le , welche die vor der Erklärung unter-
nommenen Handlungen und angesprochenen 
Rechte zum Gegenstande haben, nicht be-
zogen werden solle. 

§- 9» 
D a u e r des Gesetze behalten so lange ihre K r a f t , 

bis sie von dem Gesehgeber abgeändert 
oder ausdrücklich aufgehoben werden. 

§. 10. 
Andere A r - Auf Gewohnheiten kann nur in den 

schr,ftenÄs' Fä l len , in welchen sich ein Gesetz darauf 
») Gewöhn, be ru f t , Rücksicht genommen werden. 

Helten. ^ §. i i . 
b) Pr°v,n. N u r jene S t a t u t e n einzelner Provinzen 

Landesbezirke haben Gesetzeskraft, 
welche nach der Kundmachung dieses Gesetz-
buches von dem Landesfürsten ausdrücklich 
bestätiget werden. 

§. 1 2 . 

--> Richter- Die in einzelnen Fallen ergangenen 
Mch«.^ ' ' Verfügungen und die von Richterstühlen 

in besondern Rechtsstreitigkeiten gefällten 
Urtheile haben nie die Kraf t eines Gesetzes, 
sie können auf andere Fälle oder auf 
andere Personen nicht ausgedehnet wer» 
den. 



E i n l e i t u n g . 3 

§. i 3 . 
Die einzelnen Personen oder auch gan-

zen Körpern verliehenen Privilegien und 
Befreyungen sind, in so fern hierüber die 
politischen Verordnungen keine beso-ndere 
Bestimmung enthal ten, gleich den übrigen 
Rechten zu beurtheilen. 

Die in dem bürgerlichen Gesetzbuche H"uptei„, 
enthaltenen Vorschriften haben das Perso- bürgeruchm 
nen-Recht, das Sachenrecht und die densel-
den gemeinschaftlich zukommenden Bestim-
mungen zum Gegenstande. 



6 I . Theil. Erstes Hauptstück. 

Erster Theil. 
V o n d e m P e r s o n e n - R e c h t e . 

E r s t e s Hauptstück. 
Won den Rechten, welche sich auf 

persönliche Eigenschaften und Ver-
hältnisse beziehen, 

§. i 5 . 
^ i e Personen-Rechte beziehen sich theils 
auf persönliche Eigenschaften und Verhalt-
nisse; theils gründen sie sich in dem Fami-
lien - Verhältnisse 

Z. 16. 
I. aus dem Jeder Mensch hat angcborne, schon 

PeAn. durch die Vernunft einleuchtende Rechte, 
und ist daher als eine Person zu betrach-



V . d. Recht., die sich auf pers. Eigensch. bezich. 7 

ten- Sclaverey oder Leibeigenschaft, und 
die Ausübung einer darauf sich beziehen-
den Macht wird in diesen Ländern nicht 
gestattet. 

W a s den angebornen natürlichen Rech- ^ Venn"^ 
ten angemessen ist, dieses wird so lange thung versel-
als bestehend angenommen, als die gesetz-
mäßige Beschrankung dieser Rechte nicht 
bewiesen wird. 

§. 18» 
Jedermann ist unter den von den Ge- ch^R^e!" 

setzen vorgeschriebenen Bedingungen fähig, 
Rechte zu erwerben. 

19-
Jedem-, der sich in seinem Rechte ge-

krankt zu seyn erachtet, steht e6 frey, sei-
ne Beschwerde vor der durch die Gesetze 
bestimmten Behörde anzubringen. W e r 
sich aber mit Hintansetzung derselben der 
eigenmächtigen Hülfe bedienet, oder, wer 
die Granzen der Nothwehre überschreitet, 
ist dafür verantwortlich. 

Auch solche Rechtsgeschäfte, die das 
Oberhaupt des S t a a t s betreffen, aber auf 



8 I . Theil . Erstes Hauptstück. 

dessen P r i v a t - E i g e n t h u m , oder auf die 
in dem bürgerlichen Rechte gegründeten 
Erwerbungsar ten sich beziehen, sind von 
den Gerichtsbehörden nach den Gesetzen zu 
beurtheilen. 

§. 21. 
5° " k W ' Diejenigen, welche wegen Mangels 
"ens^fldes Gebrechen des Geistes, oder 
wttrs^odkr anderer Verhältnisse wegen, ihre Ange-
Verstandes- legenheiten selbst gehörig zu besorgen UN--
jzcbwuchs. dem besondern 

Schutze der Gesetze. Dahin gehören: 
K inde r , die das siebente; Unmündige, die 
das vierzehnte; Minder jähr ige , die das 
vier und zwanzigste J a h r ihres Lebens 
noch nicht zurückgelegt haben; d a n n : R a -
sende, Wahnsinnige und Blödsinnige, wel-
che des Gebrauches ihrer Verminst entwe-
der ganzlich beraubt oder wenigstens un-
vermögend sind, die Folgen ihrer Hand-
lungen einzusehen; ferner : diejenigen, 
welchen der Richter als erklärten Ver-
schwendern die fernere Verwal tung ihres 
Vermögens untersagt h a t ; endlich, Ab-
wesende und Geineinden. 



B . d. Recht. , die sich aufpers . Eigensch. bezieh. 9 

§. 22. 
Selbst ungeborne Kinder haben von dem 

Zeitpuncte ihrer Empfangniß an einen An-
spruch aufden Schutz der Gesetze. I n s o w e i t 
es um ihre und nicht um die Rechte eines 
Dr i t ten zu thun ist, werden sie als Geborne 
angesehen; ein todtgebornes Kind aber wird 
in Rücksicht auf die ihm für den Lebensfall 
vorbehaltenen Rechte so betrachtet, als wäre 
es nie empfangen worden. 

§. 23 . 
I n zweifelhaftem Falle, ob ein Kind le-

bendig oder todt geboren worden sey, wird 
das Erstere vermuthet. W e r das Gegen-
theil behauptet, muß es beweisen. 

24. 
Wenn ein Zweifel entsteht, ob ein Abwe- Au-, 

sender oder Vermißter noch am Leben sey 
oder nicht; so wird sein Tod nur unter fol-
genden Umständen vermuthet : 1) wenn seit 
seiner Gebur t ein Zei t raum von achtzig J a h -
ren verstrichen und der O r t seines Aufent-
haltes seit zehn J a h r e n unbekannt geblieben 
ist; 2) ohne Rücksicht aufden Zei t raum von 
seiner G e b u r t , wenn er durch dreyßig volle 
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J a h r e unbekannt geblieben; 3) wenn er im 
Kriege schwer verwundet w o r d e n ; o d e r , 
wenn er auf einem Schiffe, da es scheiterte, 
oder in einer andern nahen Todesgefahr ge-
wesen ist, und seit der Zei t durch drey J a h r e 
vermißt wird» I n allen diesen Fal len kann 
die Todeserklärung angesucht und unter 
den (tz. 277.) bestimmten Vorsichten vor-
genommen werden. 

Z. 2 6 . 
I m Zweifel , welche von zwey oder meh-

rern verstorbenen Personen zuerst mi t T o -
de abgegangen sey, muß derjenige, welcher 
den f rühern Todesfa l l des Einen oder des 
Andern behaup te t , seine Behaup tung be-
weisen; kann er dieses nicht , so werden 
Alle als zu gleicherZeit verstorben vermu-
t h e t , und es kann von Uebertraguug der 
Rechte des E inen auf den Andern keine 
Rede seyn. 

2 6 . 
i v. Au» D i e Rechte der Mitgl ieder einer er laub-semVerhalt- .. . ^ 

N i s s e einer ten Gesellschaft unter sich werden durch den moralischen > , / > ^ 
Pc-son V e r t r a g oder Zweck und die besondern fü r 

dieselben bestehenden Borschriften bestimmt. 
I m Verhaltnisse gegen Andere genießen er-
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laubtö Gesellschaften in der Regel gleiche 
Rechte mit den einzelnen Personen. Uner-
laubte Gesellschaften haben a ls solche keine 
Rechte, weder gegen die Mitglieder, noch ge-
gen Andere, und sie sind unfähig, Rechte zu 
erwerben. Unerlaubte Gesellschaften find 
aber diejenigen, welche durch die politischen 
Gesetze insbesondere verbothen werden, oder 
offenbar der Sicherhei t , öffentlichen O r d -
nung oder den guten S i t t e n widerstreiten. 

ß. 2 7 . 
I n wie fern Gemeinden in Rücksicht ih-

rer Rechte unter einer besondern Vorsorge 
der öffentlichen Verwal tung stehen, ist in 
den politischen Gesetzen enthalten. 

§. 2 8 . 

Den vollen Genuß der bürgerlichen 
Rechte erwirbt man durch die S t a a t s b ü r - «iss- «ncs 

^ , Staatsbür-
gerschaft. Die Staa tsbürgerschaf t in die- ger-. 
sen Erbstaaten ist Kindern eines Oe-
sterreichischen S t a a t s b ü r g e r s durch die 
Gebur t eigen. 

tz. 2 9 . 
Fremde erwerben die Desterreichische ^ Wie die 

Staa tsbürgerschaf t durch Eint re tung in ei- Asch" tar-
nen öffentlichen Diens t ; durch Abtretung 
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eines Gewerbes, dessen Betreibung die or-
dentliche Ansässigkeit im Lande nothwendig 
macht; durch einen in diesen Staaten vollen-
deten zehnjährigen ununterbrochenenWohn-
sitz, jedoch unter der Bedingung, daß der 
Fremde diese Zeit hindurch sich wegen eines 
Verbrechens keine Strafe zugezogen habe» 

H. 3o. 
Auch ohne Antretung eines Gewerbes 

oder Handwerkes, und vor verlaufenen zehn 
Jahren, kann die Einbürgerung bey den po-
litischen Behörden angesucht, und von 
denselben, nachdem das Vermögen, die Er-
werbfähigkeit und das sittliche Betragen 
des Ansuchenden beschaffen sind, verliehen 
werden. 

Durch diebloßeJnhabung oder zeitliche 
Benützung eines Landgutes, Hauses oder 
Grundstückes; durch die Anlegung eüieS 
Handels, einer Fabrik, oder dieTheilnahme 
an einem von beyden, ohne persönliche An-
sässigkeit in einem Lande dieser Staaten, 
wird die DesterreichischeStaatsbürgerschaft 
nicht erworben. 
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§» 32 . 
De r Verlust der S taa t sbürgerschaf t 

durch Auswanderung oder durch Vereheli-
chung einer S t a a t s b ü r g e r i n » an einen Aus-
l ände r , wird durch die Auswanderungs-
Gesetze bestimmt. 

§. 33. 
Den Fremden kommen überhaupt gleiche ^ 

bürgerliche Rechte und Verbindlichkeiten 
mi tdenEingebornenzu , wenn nicht zudem 
Genüsse dieser Rechte ausdrücklich die E i -
genschaft eines S t a a t s b ü r g e r s erfordert 
wird. Auch müssen die Fremden, um gleiches 
Recht mit den Eingebornen zu genießen, in 
zweifelhaften Fällen beweisen, daß der 
S t a a t , dem sie angehören, die hierlandigen 
S t a a t s b ü r g e r in Rücksicht des Rechtes, wo-
von die Frage ist, ebenfalls wie die feinigen 
behandle. 

§. 3 4 . 
Die persönliche Fähigkeit der Fremden 

zu Rechtsgeschäften ist insgemein nach den 
Gesetzen des Or t e s , denen der Fremde ver-
möge seines Wohnsitzes, oder, wenn er keinen 
eigentlichen Wohnsitz h a t , vermöge seiner 
Gebur t a ls Unterthan unterliegt, zu beur-
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theilen; in so fern nicht für einzelne Falle 
in dem Gesetze etwas Anderes verordnet ist. 

§. 35. 
Ein von einem Ausländer in diesem 

Staate unternommenes Geschäft, wodurch 
er Andern Rechte gewähret, ohne dieselben 
gegenseitig zu verpflichten, ist entweder nach 
diesem Gesetzbuche, oder aber nach dem Ge-
setze, dem der Fremde als Unterthan unter, 
liegt, zu beurtheilen; je nachdem das eine 
oder das andere Gesetz die Gültigkeit des 
Geschäftes am meisten begünstiget. 

H. 36. 
Wenn ein Auslander hierlandes ein 

wechselseitig verbindendes Geschäft mit ei-
nem Staatsbürger eingeht, so wird es ohne 
Ausnahme nach diesem Gesetzbuchs; dafern 
er es aber mit einem Ausländer schließt, 
nur dann nach demselben beurtheilet, 
wenn nicht bewiesen wird, daß bey derAb-
schließung auf ein anderes Recht Bedacht ge-
nommen worden fey. 

3?-
Wenn Ausländer mit Ausländern, oder 

mit Nnterthanen dieses Staates im Auslän-
de Rechtsgeschäfte vornehmen , so sind sie 
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nach den Gesetzen des Or tes , wo das Geschäft 
abgeschlossen worden, zubeurtheilen; daseru 
bey der Abschließung nicht offenbar ein ande-
res Recht zum Grunde gelegt worden ist, und 
die oben im h. 4. enthaltene Vorschrift nicht 
entgegensteht. 

§. 38. 
Die Gesandten, die öffentlichen Ge-

schäftsträger und die in ihren Diensten ste-
henden Peisonen genießen die in dem Völker-
rechte und in den öffentlichen Vertragen ge-
gründeten Befreyungen. 

s . 3 9 . 
DieVerschiedenheit der Religion hat auf vr. Per. s > > sonen--Reckte 

die Privat-Rechte keinen Einfluß, außer in «u« dem Re-
so fern dieses bey einigen Gegenstanden haltmss-." 
durch die Gesetze insbesondere angeordnet 
wird. 

§. 40» 
Unter Familie werden die S tammal t e rn Au? 

mit allen ihren Nachkommen verstanden, 
Die Verbindung zwischen diesen Personen 
wird Verwandtschaft; die Verbindung abet, 
welche zwischen einem Ehegatten und den schaff"" 
Verwandten des andern Ehegatten ent-
steht, Schwägerschaft genannt. 
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Z. 4 1 . 
D i e Grade der Verwandtschaft zwi-

schen zwey Personen sind nach der Zahl 
der Zengungen, mittelst welcher in der ge-
raden Linie eine derselben von der andern, 
und in der Seitenlinie beyde von ihrem 
nächsten gemeinschaftlichen S t a m m e ab-
hangen , zu bestimmen. I n welcher Linie 
und in welchem Grade jemand mit dem 
einen Ehegatten verwandt ist, in eben der 
Linie und in eben dem Grade ist er mit 
dem andern Ehegatten verschwägert. 

§. 4 2 . 
Unter dem Nahmen Aeltern werden in 

der Regel ohne Unterschied des Grades alle 
Verwandte in der aufsteigenden; und un-
ter dem Nahmen Kinder alle Verwandte 
in der absteigenden Linie begriffen. 

§. 4 ^ 
D i e besondern Rechte der Familien-

Glieder werden bey den verschiedenen 
Rechtsverhältnissen, worin sie ihnen zu-
kommen, angeführt. 



I . T H . Z w e y t e s Hauptstück. 85. v. Eyerechte. I ? 

Z w e y t e s Haupts tück . 
V o n dem Eherechte.^ 

§. 44» 
^ i e Familien-Verhältnisse werden durch ^B-gni?d«c 
den Ehevertrag gegründet. I n dem Ehe-
vertrage erklaren zwey Personen verschie-
denen Geschlechtes gesetzmäßig ihren Willen, 
in unzertrennlicher Gemeinschaft zu leben, 
Kinder zu zeugen, sie zu erziehen, und 
sich gegenseitigen Beystand zu leisten. 

8. 4 6 . 
Ein Ehevcrlöbniß oder ein vorläufiges 

Versprechen, sich zu ehelichen, unter w a s 
für Umständen oder Bedingungen e6 gege-
ben oder erhalten worden, zieht keine 
rechtliche Verbindlichkeit nach sich, weder 
zur Schließung der Ehe selbst, noch zur 
Leistung desjenigen, w a s auf den Fall des 
Rücktrittes bedungen worden ist. 
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Z. 4 6 . 

W,?km>"d1s N u r bleibt dem T h e i l e , von dessen 
v/mEh'v"- keine gegründete Ursache zu dem 
löbmsse. Rücktri t te entstanden ist, der Anspruch auf 

den Ersatz des wirklichen Schadens vorbe-
ha l t en , welchen er a u s diesem Rücktri t te 
zu leiden beweisen kann. 

Z. 47 . 
Einen Ehever t rag kann jedermann 

W r e m e r ' schließen, in so fern ihm kein gesetzliches 
Ehe. Hinderniß im Wege steht. 

§ . 4 8 . 

^ H w d e , N i s s e Rasende , Wahns inn ige , Blödsinnige 
l . A b q a n g und Unmündige find außer S t a n d e , einen 

der Einwil» 
liqung, gültigen Ehever t rag zu errichten. 
->) ciusMan- ^ 
g e l d e s V e r - 8 » 4 9 » 

Emw.'ui,^ Minder jähr ige oder auch Vol l jähr ige , 
welche a u s w a s immer f ü r Gründen für 
sich allein keine gültige Verbindlichkeit ein-
gehen können, sind auch u n f ä h i g , ohne 
Einwil l igung ihres ehelichen V a t e r s sich 
gültig zu verehelichen. I s t der V a t e r nicht 
mehr am Leben oder zur Ve r t r e tung unfä-
hig ; so wird, nebst der Erklärung des or-
dentlichen V e r t r e t e r s , auch die Einwilli-
gung der Gerichtsbehörde zur Gültigkeit 
der Ehe erfordert . 
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§. 60. 
Minder jähr ige von unehelicher G e b u r t 

bedürfen zur Gült igkeit ihrer E h e , nebst 
der Erklärung ihres V o r m u n d e s , die E i n -
willigung der Gerichtsbehörde. 

H. 5 i . 
Einem fremden Minder jähr igen , der sich 

in diesen S t a a t e n verehelichen wi l l , und die 
erforderliche Einwil l igung beyzubriugen 
nicht ve rmag , ist von dem hierlandigen 
Gerichte, unter welches er nach seinem 
S t a n d e und Aufenthalte gehören w ü r d e , 
ein Ver t re te r zu bestellen, der seine E in -
wil l igung zur Ehe oder seine Mißbi l l igung 
diesem Gerichte zu erklären h a t . 

tz. 32 . 
W i r d einem Minderjähr igen oder Pf le -

gebefohlenen die Einwill igung zur Ehe ver-
s a g t , und halten sich die Ehewerber dadurch 
beschwert; so haben sie das Recht , die 
Hül fe des ordentlichen Richters anzusuchen. 

§. 63. 
Mange l an dem nöthigen Einkommen; 

erwiesene oder gemein bekannte schlechte S i t -
t e n ; ansteckende Krankheiten oder dem Zwe-
cke der Ehe hinderliche Gebrechen desjenigen, 



2 0 I . Thei l . Z w e y t e s Hauptstück. 

mit dem die Ehe eingegangen werden w i l l ; 
sind rechtmäßige G r ü n d e , die Einwil l igung 
zur Ehe zu versagen. 

§. ^4» 
M i t welchen Mil i tär - Personen oder 

zum Mil i tär - Körper gehörigen Personen 
ohne schriftliche Erlaubniß ihres Regiments , 
Corps oder überhaupt ihrer Vorgesetzten 
kein gültiger Ehevertrag eingegangen wer-
den könne, bestimmen die Mil i tär-Gesetze. 

§- 6 5 . 
D i e Einwil l igung znr Ehe ist ohne 

Rechtskraft , wenn sie durch eine gegrün-
wul!gung. Furcht erzwungen worden ist. O b die 

Furcht gegründet w a r , muß aus der Größe 
und Wahrscheinlichkeit der G e f a h r , und 
aus der Leibes - und Gemüthsbeschaffenheit 
der bedrohten Person beurtheilet werden. 

s 56. 
D i e Einwil l igung ist auch dann ungül-

t ig, wenn sie von einer entführten und noch 
nicht m ihrer Freyheit versetzten Person ge-
geben worden. 

§- 6 ? . 
E in Jrrthnm macht die Einwil -

ligung in die Ehe nur dann ungültig, 
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wenn er in der Person des künftigen Ehe-
gatten vorgegangen ist. 

§. 58. 
Wenn ein Ehemann seine Ga t t inn nach 

der Ehclichung bereits von einem Andern 
geschwängert findet; so kann e r , außer 
dem im §. 1 2 1 . bestimmten Fa l le , for-
de rn , daß die Ehe a ls ungültig erklaret 
werde. 

§. 69. 
Alle übrige J r r t h ü m e r der Ehegatten, 

so wie auch ihre getäuschten Erwar tungen 
der vorausgesetzten oder auch verabredeten 
Bedingungen, stehen der Gültigkeit des Ehe-
Vertrages nicht entgegen. 

tz. 6 0 . 
D a s immerwährende Unvermögen, die irMganz 

eheliche Pflicht zu leisten, ist ein Ehehin-
derniß, wenn es schon zur Zeit des 
schlossenen Ehevertrages vorhanden war . s» ' ^ Ver-
Ein bloß zeitliches, oder ein erst wahrend 
der Ehe zugestoßenes, selbst unhei lbares , 
Unvermögen kann das B a n d der Ehe nicht 
auflösen. 

tz. 6 1 . 
E in zur schwersten oder schweren Ker- 10 d.-« 
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m^g"n^w'e- kerstrafe verurtheil ter Verbrecher kann von 
dem T a g des ihm angekündigten UrtheileS, 

e^r^ sckwe- so lange seine S t r a f z e i t d a u e r t , keine 
nal-Scrafe; gültige Ehe eingehen. 

Z. 62. 
we.'en Ehe. E i n M a n n darf nur mit Einem Weibe , 

baxdcsj mit Einem M a n n e 
zu gleicher Zei t vermählet seyn. W e r schon 
verehelichet w a r und sich wieder verehelichen 
w i l l , muß die erfolgte T r e n n u n g , das ist , 
die gänzliche Auflösung des EhebandeS, 
rechtmäßig beweisen. 

Z. 6 ? . 
Geistliche, welche schon höhere Weihen 

!üboe«j^ empfangen; wie auch Ordenspersonen von 
beyden Geschlechtern, welche feyerliche G e -
lübde der Ehelosigkeit abgelegt haben, kön-
nen keine gültigen Ehever t rage schließen. 

Z. 64. 
v W « - ? ' Ehever t räge zwischen Christen und P e r . 
heiti ^ sonen, welche sich nicht zur christlichen Re -

ligion bekennen, können nicht gült ig einge-
gangen werde«. 

H. 66. 
Verwandt» Zwischen Verwandten m auf« und ab« 

steigender Linie; zwischen voll- und halbbür-



V o n dem Eherechte. 2 3 

t igen Geschwistern; zwischen Geschwisterkin-
d e r n ; wie auch mi t den Geschwistern der 
A e l t e r n , nähmlich mi t dem O h e i m und 
der M u h m e väterlicher und mütter l icher 
S e i t e , kann keine gül t ige Ehe geschlossen 
w e r d e n ; es m a g die V e r w a n d t s c h a f t a u s 
ehelicher oder unehelicher G e b u r t entstehen. 

§. 66. 
A u s de rSchwager scha f t entsteht d a s E h e -

hinderniß, d a ß der M a n n die im §. 6 5 . er-
w ä h n t e n V e r w a n d t e n seiner E h e g a t t i n n , 
und die G a t t i n n die daselbst e r w ä h n t e n V e r -
w a n d t e n ihres M a n n e s nicht ehelichen kann. 

§. 67. 
E i n e Ehe zwischen zwey P e r s o n e n , die 

mi t einander einenEhebruch begangen haben, 
ist ungü l t i g . D e r Ehebruch muß aber v o r 
der geschlossenen Ehe bewiesen seyn. 

§. 68. 
W e n n zwey Pe r sonen , auch ohne vorher? 

gegangenen Ehebruch, sich zu ehelichen ver-
sprochen haben, und wenn , um die Absicht zu 
erreichen, auch n u r eine von ihnen dem G a t -
ten, der ihrer Ehe im W e g e stand, »lach dem 
Leben gestellet h a t ; so kann zwischen den-
selben auch d a n n , wenn der Mord 
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nicht wirklich vollbracht worden ist, eine 
gültige Ehe nicht geschlossen werden. 

ß. 69. 
in . Z u r Gültigkeit der Ehe wird auch das 
chen Feyer- Aufgeboth und die feyerliche Erklärung der 
Ŝ lch/sind: Einwilligung gefordert. 

§. 7 0 . 
^ Auf- Aufgeboth besteht in der Verkündi-

gung der bevorstehenden Ehe mit Anführung 
des Vornahmens , Familien-Nahmens, Ge-
bur tsor tes , S t a n d e s und Wohnor te s bey-
der Verlobten, mit der Er innerung: daß je-
dermann, dem ein Hinderniß der Ehe bekannt 
ist, selbes anzeigen solle. Die Anzeige ist un-
mittelbar oder mittelst des Seelsorgers, der 
die Ehe verkündiget h a t , bey demjenigen 
Seelsorger zu machen, dem die T r a u u n g 
zusteht. 

Die Verkündigung muß an d r e y S o n u -
oder Festtagen an die gewöhnliche Kirchen-
versammlung des Pfarrbezirkes, und, wenn 
jedes der Braut leu te in einem andern Be-
zirke wohnet, beyder Pfarrbezirke geschehen. 
B e y Ehen zwischen nicht katholischen christ-
lichen ReligionS - Genossen muß das Aufge-
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both nicht nur in ihren gottesdienstlichen 
Versammlungen, sondern auch in jenen ka-
tholischen Pfarrkirchen, in deren Bezirke sie 
wohnen ; und bey Ehen zwischen katholi-
schen und nicht katholischen christlichen R e -
ligionS-Genossen sowohl in der Pfar rk i rche 
des-katholischen und in demBethhause des 
nicht katholischen T h e i l e s , a l s auch in der 
katholischen Pfa r rk i rche , in deren Bezirke 
der Letztere w o h n t , vorgenommen werden. 

Z. 7 2 . 
W e n n die Verlobten oder eines von ih-

nen in dem Pfarrbezirke, in welchem die Che 
geschlossen werden soll, noch nicht durch sechs 
Wochen wohnhaf t sind; so ist das Aufgeboth 
auch an ihrem letzten Aufentha l t sor te , wo sie 
länger a l s die eben bestimmte Zeit gewohnt 
h a b e n , vorzunehmen, oder die Ver lobten 
müssen ihren Wohnsitz an dem O r t e , wo sie 
sich befinden, durch sechs Wochen fortsetzen, 
damit die Verkündigung ihrer Ehe dort hin-
reichend sey. 

§. ?3. 
Wird binnen sechs Mona then nach dem 

Aufgebothe die Ehe nicht geschlossen, so 
müssen die drey Verkündigungen wieder-
hohlet werden. 
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§- 74-
Z u r Gültigkeit des A u f g e b o t e s und der 

davon abhängenden Gültigkeit der Ehe ist 
es zwar genug, daß die Nahmen der B r a u t -
leute und ihre bevorstehende Ehe wenig-
stens E inmahl sowohl in dem Pfarrbezirke 
des B r ä u t i g a m s als der B r a u t verkündiget 
worden , und ein in der Fo rm oder Zahl 
der Verkündigungen unterlaufener Mange l 
macht die Ehe nicht ungül t ig ; es sind aber 
theils die Brau t l eu te oder ihre Ver-
t r e t e r , theils die Seelsorger unter ange-
messener S t r a f e verpflichtet, dafür zu for-
g e n , daß alle hier vorgeschriebene Verkün-
digungen in der gehörigen Fo rm vorge-
nommen werden. 

§. 

l.) du- fey. Die feyerliche Erklärung der Einwllli-
gung muß vor dem ordentlichen Seelsorger 

A ? " ' ' eines der B r a u t l e u t e , er mag n u n , nach 
Verschiedenheit der Religion, P f a r r e r , P a -
stor oder wie sonst immer heißen, oder vor 
dessen Stel lvertreter in Gegenwart zweyer 
Zeugen geschehen. 

§. ? 6 . 
Die feyerliche Erklärung der Einwiltt-
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g u n g zur Ehe kann mittelst eines Bevol l -
mächtigten geschehen; doch muß hierzu tue 
Bewi l l igung der Landesstelle erwirkt und 
in der Vollmacht die P e r s o n , mit welcher 
die Ehe einzugehen i s t , bestimmt werden. 
Die ohne eine solche besondere Vol lmacht 
geschlossene Ehe ist ungül t ig . I s t die Vo l l -
macht vor der abgeschlossenen Ehe wider-
rufen w o r d e n , so ist zwar die Ehe ungül-
tig , aber der Machtgeber f ü r den durch 
seinen Wider ru f verursachten Schaden ver-
antwortl ich. 

§- 77-
W ? n n eine katholische und eine nicht 

katholische Person sich verehelichen, so muß 
die Einwil l igung vor dem katholischen P f a r -
rer in G e g e n w a r t zweyer Zeugen erklärt 
w e r d e n ; doch kann auf Ver langen des an-
dern Thei les auch der nicht katholische 
Seelsorger bey dieser feyerlichen H a n d -
lung erscheinen, 

s-
W e n n Ver lobte d a s schriftliche Zeug-

niß von der vollzogenen ordentlichen Ver-
kündigung; oder, wenn die in den §§. 49, 
5c>, 61, 5 2 und 5 4 erwähnten Personen 
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die zu ihrer Verehelichung erforderliche Er-
l a u b n i s wenn ferner diejenigen, deren 
Volljährigkeit nicht offenbar am Tage liegt, 
den Taufschein oder das schriftliche Zeug-
niß ihrer Volljährigkeit nicht vorweisen 
können; oder, wenn ein anderes Ehehin-
derniß rege gemacht w ü d ; so ist es dem 
Seelsorger bey schwerer S t r a f e verbothen, 
die T r a u u n g vorzunehmen, bis die Ver-
lobten die no twend igen Zeugnisse beyge-
bracht und alle Anstände gehoben haben» 

§- 79-
Finden die Verlobten sich durch die Ver-

weigerung der T r a u u n g gekränkt, so kön-
nen sie ihre Beschwerde der Landesstelle, 
und in den O r t e n , wo keine Landesstelle 
is t , dem Kreisamte vorlegen. 

§ . 8 0 . 
Z u einem dauerhaften Beweise des ge-

schlossenen Ehevertrages sind die P fa r rvo r -
steher verbunden, denselben in das beson-
ders dazu bestimmte Trauungsbuch eigen-
händig einzutragen. E s muß der V o r - u n d 
Fami l i en -Nähme , das Al ter , die Woh-
n u n g , so wie auch der S t a n d der Ehegat-
ten , mit der Bemerkung, ob sie schon ver-
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ehelichet waren oder nicht; der V o r - und 
Familien - Nähme, dann der S t a n d ihrer 
Aeltern und der Zeugen; ferner, der T a g , 
an welchem die Ehe geschlossen worden; end-
lich auch der Nähme des Seelsorgers , vor 
welchem die Einwilligung feyerlich erklart 
worden ist, deutlich angeführet , und die 
Urkunden, wodurch die vorgekommenen 
Anstände gehoben worden, angedeutet 
werden. 

§. 81 . 
S o l l die Ehe an einem dritten D r t e , 

dem keine der verlobten Personen einge-
pfarret ist, geschlossen werden, so muß der 
ordentliche Seelsorger gleich bey der Aus-
fertigung der Urkunde, wodurch er einen 
andern zu seinem Stellvertreter benennet, 
diesen Umstand mit Benennung des O r t e s , 
wo und vor welchem Seelsorger die Ehe 
geschlossen werden soll, in das T r a u u n g s -
buch seiner P f a r r e eintragen. 

Z. 8 2 . 
Der Seelsorger des O r t e s , wo die Ehe 

eingegangen w i r d , muß die geschehene Ab-
schließung der Ehe in das Trauungsbuch sei-
ner P f a r r e mit dem Beysatze, von wel-
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chem Pfa r re r er zum Stellvertreter ernannt 
worden, ebenfalls eintragen, und die Ab-
schließung der Ehe dem P f a r r e r , von wel-
chem er berechtiget worden ist, binnen acht 
Tagen anzeigen. 

§ . 8 3 . 
Dispens- Aus wichtigen Gründen kann die Nach-

h7ii"de,°nissm' ficht von Ehehindernissen bey der Landes-
stelle angefuchet werden, welche nach Be-
schaffenheit der Umstände sich in das weitere 
Vernehmen zu setzen hat. 

§. 84. 
Vor Abschließung der Ehe ist die Nach-

sicht über Ehehindernisse von den Parteyen 
selbst und unter eigenem Nahmen anzusu-
chen. Wenn sich aber nach schon geschlosse-
ner Ehe ein vorher unbekanntes auflösliches 
Hinderniß äußern sollte, können sich die 
Par teyen auch durch ihre Seelsorger, und 
mit Verschweigung ihres Nahmens, an die 
Landesstelle um Nachsicht wenden. 

§ . 8 5 . 
I n den Or t en , wo keine Landesstelle 

ist, wird den Kreisämtern die Macht er-
theilet, aus wichtigen Ursachen die zweyte 
und dritte Verkündigung nachzusehen. 
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§. 86. 
Unter dringenden Umständen kann von 

der Landesstelle oder dem Kre i samte , und 
wenn eine bestätigte nahe Todesgefahr kei-
nen Verzug gestat tet , auch von der O r t s -
obrigkeit das Aufgeboth gänzlich nachge-
sehen werden; doch müssen die Verlobten 
eidlich betheuern, daß ihnen kein ihrer Ehe 
entgegen stehendes Hinderniß bekannt sey. 

Z- 87. 
Die Nachsicht von allen drey Verkün-

digungen ist gegen Ablegung des erwähn-
ten Eides auch dann zu ertheilen, wenn 
zwey Personen getrauet werden wol len , 
von denen schon vorhin allgemein vermu-
thet w a r d , daß sie mit einander vereheli-
chet seyn. I n diesem Falle kann bey der 
Landesstelle die Nachsicht von dem Seel -
sorger mit Verschweigung der Nahmen der 
Par teyen angesuchet werden. 

5. 88. 
Wenn von einem bey Schließung der 

Ehe bestandenen Hindernisse die Nachsicht 
ertheilt wi rd , m u ß , ohne W i e d e r h o l u n g 
des A u f g e b o t e s , abermahl die Einwilli-
gung vor dem Seelsorger und zwep ver-
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t rau ten Zeugen erklaret und die feyerliche 
Handlung in dem Trauungsbuche angemerkt 
werden. I s t diese Vorschrift beobachtet 
worden , so ist eine solche Ehe so zu be-
trachten , a ls wäre sie ursprünglich gült ig 
geschlossen worden. 

§. 8 9 . 
W'rsung Z)ie Rechte und Verbindlichkeiten der der gültigen ^ ^ 

Eh-! Ehegatten entstehen aus dem Zwecke 
^?bmdttch-ihrer Vere in igung , aus dem Gesetze und 
Ehegatten- den geschlossenen Verabredungen. Hier 

werden nur die Personen - Rechte der 
E h e g a t t e n ; hingegen die aus den Ehe-
P a c t e n entspringenden Sachenrechte in 
dem zweytenTheile bestimmt. 

F. 90» 
schaftuche'"" Allem haben beyde Theile eine 

gleiche Verbindlichkeit zur ehelichen Pflicht, 
Treue und anständigen Begegnung. 

§ . 9 1 . 
besondere Der M a n n ist das H a u p t der Familie» 

»esEheman- ^ Eigenschaft steht ihm vorzüglich 
das Recht z u , das Hauswesen zu le i ten; 
es liegt ihm aber auch die Verbindlichkeit 
o b , der Ehegatt inn nach seinem Vermögen 
den anständigen Unterhalt zu verschaffen, 
und sie in allen Vorfallen zu vertreten. 
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§. 92. 
Die Gattinn erhält den Nahmen des d-r Ehe-anttinn. 

Mannes und genießt die Rechte seines 
Standes. Sie ist verbunden, dem Man-
ne in seinen Wohnsitz zu folgen, in der 
Haushaltung und Erwerbung uach Kräf-
ten beyzustehen, und so weit es die haus-
liche Ordnung erfordert, die von ihm ge-
troffenen Maßregeln sowohl selbst zu be-
folgen, als befolgen zu machen. 

ß. 93. 
Den Ehegatten ist keineswegs gestattet, 

die eheliche Verbindung, 0^ gleich un-
ter sich darüber einig wären, eigenmächtig 
aufzuheben; sie mögen nun die Ungültigkeit 
der Ehe behaupten, oder die Trennung 
der Ehe, oder auch nur eine Scheidung 
von Tisch und Bett vornehmen wollen. 

8 . 9 4 . 

Die Ungültigkeit einer Ehe, welcher ^Schnnba-
eines der in den A 66, 6 2 / 6 3 , 64, 65, Gärung -,-r ^ ^ ^ 5 . ursprÜngli-
66, 67, 68, 75 und 119 angeführten che" Ungül-
Hindernisse im Wege steht, ist von Amts-
wegen zu untersuchen. I n allen übrigen 
Aallen muß das Ansuchen derjenigen, wel-
che durch die mit einem Hindernisse geschlos-
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sene Ehe in ihren Rechten gekränkt worden 
sind, abgewartet werden. 

De r Ehega t t e , welcher den unterlau-
fenen I r r t h u m in der P e r s o n , oder die 
Furch t , in welche der andere Theil gesetzt 
worden ist, gewußt ; ferner , der G a t t e , 
welcher den Umstand, daß er nach den §§. 
4 9 , 6 0 , 6 1 , 62 und 6 4 für sich allein 
keine gültige Ehe schließen kann, verschwie-
g e n , oder die ihm erforderliche Einwilli-
gung falschlich vorgewendet hat , kann a u s 
seiner eigenen widerrechtlichen Handlung, 
die Gültigkeit der Ehe nicht bestreiten. 

§ . 9 6 . 
Ueberhaupt hat nur der schuldlose 

Thei l das Recht , zu verlangen, daß der 
Ehevertrag ungültig erklaret werde; er 
verliert aber dieses Recht , wenn er nach 
erlangter Kenntniß des Hindernisses, die 
Ehe fortgesetzt hat. Eine von einem Min-
derjährigen oder Pflegebefohlenen eigen-
mächtig geschlossene Ehe kann von dem V a -
ter oder der Vormundschaft nur in so lau-
ge , als die väterliche Gewal t oder Vor-
mundschaft dauer t , bestritten werden. 
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§. 97-
Die Verhandlung über die Ungültigkeit und der 

ciner Ehe steht mir dem Landrechte d e s B e - ^ 
zirkes zu, worin die Ehegat ten ihren ordent-
lichen Wohnsitz haben. VondemLandrech te 
ist das F i s c a l - A m t , oder ein anderer ver-
ständiger uud rechtschaffener M a n n zur E r -
forschung der Umstände und zur V e r t e i d i -
gung der Ehe zu bestellen, um die wahre 
Beschaffenheit der S a c h e selbst dann, wenn 
auf Begehren einer P a r t e y die Verhand-
lung vorgenommen w i r d , von Amtswegen 
zu erheben. 

§. 9 8 . 
W e n n das Hinderniß gehoben werden 

kann , soll d a s Landrecht t rachten , durch 
die hierzu nothwendige Einle i tung und 
d a s Einverständnis der P a r t e y e n es zu 
bewirken; wenn aber dieses nicht mög-
lich i s t , so soll das Landrecht über die 
Gültigkeit der Ehe erkennen» 

Z. 9 9 ' 
Die Vermuthung ist immer fü r die G ü l -

tigkeit der Ehe . D a s angeführ te Ehehin-
derniß muß also vollständig bewiesen wer» 

C 2 
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d e n , und weder das übereinstimmende Ge-
ständnis beyder Ehegatten hat hier die 
K r a f t eines Beweises, noch kann darüber 
einem Eide der Ehegatten S t a t t gegeben 
werden. 

§. 100 . 
Insbesondere ist in dem Falle, daß ein 

insbeson- vorhergegangenes und immerwährendes Un-dcre wcc,en ^ 
Iinvcrmv- vermögen, die eheliche Pflicht zu leisten, 

behauptet wird, der Beweis durch Sach-
verständige, nähmlich, durch erfahrne Äerz-
te und Wundärz t e , uud nach Umständen 
auch durch Hebammen zu führen. 

K. 1 0 1 . 
Läßt sich mit Zuverlässigkeit nicht be-

stimmen , ob das Unvermögen ein immer-
währendes oder bloß zeitliches sey, so sind 
die Ehegatten noch durch Ein J a h r zusam-
men zu wohnen verbunden, und hat das Un-
vermögen diese Zeit hindurch angehalten, 
so ist die Ehe für ungültig zu erklaren. 

§. ic>2. 
Zeigt sich aus der Verhandlung des 

S t r e i t e s über die Gültigkeit der E h e , daß 
einem Theile oder, daß beyden Theilen das 
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Ehehinderniß vorher bekannt war , und daß 
sie es vorschlich verschwiegen haben; so sind 
die Schuldigen mit der in dem Strafgese^ 
tze über schwere Polizey-Uebertretungen be-
stimmten S t r a f e zu belegen. I s t ein Theit 
schuldlos, so bleibt es ihm heimgestellt, 
Entschädigung zu fordern. S i n d endlich in 
einer solchen Ehe Kinder erzeugt worden, 
so muß für dieselben nach jenen Grundsä ' 
tzen gesorgt werden, welche in dem Haupt -
stucke von den Pflichten der Aelkrn festge-
setzt sind. 

s. 103. 
Die Scheidung von Tisch und B e t t i^Wirkl.-

muß den Ehegat ten , wenn sich beyde dazu bung."^" 
verstehen, und über die Bedingungen einig ^ 
sind, von dem Gerichte unter der nachfol- dung; 
genden Vorsicht gestattet werden» verft'wmß' 

§. 104 . 
Den Ehegatten liegt zuerst o b , ihren 

Entschluß zur Scheidung sammt den Be-
wegungsgründen ihrem P f a r r e r zu eröff-
nen. Des P f a r r e r s Pflicht ist , die Ehe-
gatten an das wechselseitig bey der T r a u u n g 
gemachte seyerliche Versprechen zu erin-
nern , und ihnen die nachtheiligen Folgeil 
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der Scheidung mit Nachdruck an das Herz 
zu legen. Diese Vorstel lungen müssen zn 
drey verschiedenen M a h l e n wiederhohlet 
werden. S i n d sie ohne Wirkung , so muß der 
P f a r r e r den P a r t e y e n ein schriftliches Zeug-
mß ausstellen, daß sie der drey M a h l gesche-
henen Vorstellungen ungeachtet , bey dem 
V e r l a n g e n , sich zu scheiden, verhar ren , 

tz. iv5. 
B e y d e Ehegat ten haben mit Bcylegung 

dieses Zeugnisses das Scheidungsgesuch 
bey ihrem ordentlichen Gerichte anzu-
bringen. D a s Gericht soll sie persönlich 
v o r r u f e n , und, wenn sie vor demselben be-
stätigen , daß sie über ihre Scheidung so-
wohl a ls über die Bedingungen in Absicht 
auf Vermögen und Unterhal t mit einander 
verstanden sind, ohne weitere Erforschung, 
die ver langte Scheidung bewilligen und 
selbe bey den Gerichts -Ac ten vormerken. 
S i n d Kinder vorhanden , so ist das Gericht 
verbunden, für dieselben nacb den in dem fol-
genden Hauptstücke enrhattenen Vorschrif-
ten zu sorgen. 

8. ic>6. 
E i n minderjähriger oder pflegelefohle-
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«er Ehegat te kann zwar fü r sich selbst in die 
Scheidung einwilligen; aber zu dem Ueber-
einkommen in Absicht a u f d a s Vermögen der 
Ehegat ten und den Un te rha l t , so wie auch 
in Rücksicht auf die Versorgung der Kinder , 
ist die Einwil l igung des geschlichen Ver t r e -
te rs und des vormundschastlichen Gerichtes 
nothwendig. 

§ . 1 0 7 . 

W i l l ein Thei l in die Scheidung nicht ^stSndmß.' 
einwilligen, und ha t der andere Thei l recht-
mäßige Gründe , auf dieselbe zu d r ingen ; so 
müssen auch in diesem Fal le die gütlichen 
Vorstellungen des P f a r r e r s vorausgehen . 
S i n d sie fruchtlos, oder weigert sich der be-
schuldigte The i l bey dem P f a r r e r zu erschei-
nen, dann ist das Begehren mit des P f a r -
rers Zeugniß und den nöthigen Beweisen bey 
dem ordentlichen Gerichte einzureichen, wel-
ches die Sache von Amtswegen zu unter -
suchen und darüber zu erkennen ha t . D e r 
Richter kann dem gefährdeten Theile auch 
noch vor der Entscheidung einen abgesonder-
ten anstandigen W o h n o r t bewilligen. 

Z. 1 0 8 . 

S t r e i t i g f e i t e n , welche bey einer ohne 
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E inwi l l igung des andern Ehegat ten ange-
suchten Scheidung über die Absonderung des 
Vermögens oder die Versorgung der Kinder 
entstehen, sind nach der nähmlichen V o r -
schrift zu behandeln, welche unten im § . 1 1 7 . 
in Rücksicht auf die Trennung der Ehe, er-
theilet wird. 

§. 109» 
Wichtige G r ü n d e , a u s denen auf die 

Sche idung erkannt werden kann, sind: W e n n 
der Geklagte eines Ehebruches oder eines 
Verbrechens schuldig erklaret worden is t ; 
wenn er den klagenden Ehegat ten boshaf t 
verlassen oder einen unordentlichen Lebens-
wande l geführt ha t , wodurch ein betracht-
licher The i l des Vermögens des klagenden 
Ehega t t en oder die guten S i t t e n der F a -
milie in G e f a h r gesetzt werden ; ferner dem 
Leben oder der Gesundheit gefährliche Nach-
stellungen ; schwere Mißhand lungen , oder 
nach dem Verhaltnisse der Personen, sehr em-
pfindliche, wiederhoHlte Krankungen; anhal -
tende, mit Gefahr der Ansteckung verbundene 
Leibesgebrechen. 

§. 110. 
Artdei Wik- Geschiedenen Ehegat ten steht es frey, 

sich wieder zu vereinigen; doch muß die 
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Vereinigung bey dem ordentlichen Gerichte 
angezeigt werden. Wollen die Ehegatten 
nach einer solchen Vereinigung wieder ge-
schieden werden; so haben sie eben das zu be-
obachten, was in Rücksicht der ersten Schei-
dung vorgeschrieben ist. 

§. I - N 
D a s B a n d einer gültigen Ehe kann b) gänzlich« 

zwischen katholischen Personen nur durch ^yKatho«. 
den Tod des einen Ehegatten getrennt wer- T o d ^ ^ " 
den. Eben so unauflöslich ist das Band der 
E h e , wenn auch nur Ein Theil schon zur 
Zeit der geschlossenen Ehe der katholischen 
Religion zugethan w a r . 

§. 112. 
Der bloße Ver laus der in dem § . 2 4 ; zur und die To-

Todeserklärung bestimmten Z e i t , binnen °ung?' 
welcher ein Ehegatte abwesend ist , gibt 
zwar dem andern Theile noch kein Recht, 
die Ehe für ausgelöset zu halten und zu einer 
andern Ehe zu schreiten; wenn aber diese 
Abwesenheit mit solchen Umständen beglei-
tet ist , welche keinen Grund zu zweifeln 
übrig lassen, daß der Abwesende verstorben 
sey, so kann bey dem Landrechte des Be-
zirkes, wo der zurückgelafseneEhegatte seinen 
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Wohnsitz h a t , die gerichtliche Erklärung, 
daß der Abwesende für todt zu halten nnd 
die Ehe getrenntsey, angesucht werden. 

§. i i 3 . 
Nach diesem Gesuche wird e inCura to r , 

zur Erforschung des Abwesenden aufgestellt, 
und der Abwesende durch ein auf ein ganzes 
J a h r gestelltes, uud drey M a h l deu öffent-
lichen, nach Umstanden auch den auslän-
dischen , Zei tuugsblat tern einzurückendes 
Edict mit dem Beysatze vorgeladen, daß das 
Gericht, wenn er während dieser Zeit nicht 
erscheint, oder selbes auf andere Art in die 
Kenutniß seines Lebens setzt, zur Todeser-
klärung schreiten werde. 

§. 114 . 
I s t dieser Zeitraum fruchtlos verstrichen, 

soist aus wiederhohltes Ansuchen des ver-
lassenen Ehegatten das Fiskal-Amt oder ein 
anderer rechtschaffener und sachverstandiger 
M a n n zur V e r t e i d i g u n g des EhebandeS 
zu bestellen und nach gepflogener Verhand-
lung zuerkennen, ob das Gesuch zuverwil-
ligeu sey oder nicht. Die Bewilligung ist 
der P a r t e y nicht sogleich kund zu macheu, 
sondern durch das Obergericht zur höchstem 
Schlußfassuttg vorzulegen. 
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1 1 5 . 

Nicht katholischen christlichen Neli- b-̂  ""dem 
„ . christlichen 

gious-Verwandten gestattet das Gesetz nach Rellqi°ns-
ihren ReligionS - Begri f fen ans erheblichen te 
Gründen , die T r e n n u n g der Ehe zu fo rdern . 
Solche Gründe s ind : W e n n der Ehega t te 
sich eines Ehebruches oder eines Verbre-
chens, welches die Verur the i lung zu einer 
wenigstens fünf j äh r igen Kerkerstrafe nach 
sich gezogen, schuldig gemacht; wenn ein 
Ehega t te den andern boshaf t verlassen ha t , 
und fal ls sein Aufen tha l t so r t unbekannt 
i s t , auf öffentliche gerichtliche V o r l a d u n g 
innerhalb eines J a h r e s nicht erschienen ist ; 
dem Leben oder der Gesundheit gefahrliche 
Nachstellungen; wiederhohlte schwere M i ß -
hand lungen ; eine unüberwindliche Abnei-
g n u g , welcher wegen beyde Ehegat ten die 
Auflösung der Ehe ver langen; doch muß 
in dem letzten Falle die T r e n n u n g der Ehe 
nicht sogleich verwil l iget , sondern erst eine 
Scheidung von Tisch uud B e t t , und zwar 
nach Beschaffenheit der Umstände, auch zu 
wiede rho l t en Mahlen versuchet werden. 
UebrigenS ist in allen diesen Fäl len nach 
eben den Vorschriften zu handeln , welche 
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f ü r die Untersuchung und B e u r t e i l u n g ei-
ner ungültigen Ehe gegeben sind. 

H. 116 . 
D a s Gesetz gestattet vem nicht katholi-

schen Ehegat ten aus den angeführten Grün -
den die T r e n n u n g zu ver langen , obschon 
der andere Thei l zur katholischen Religion 
übergetreten ist« 

Z. 117 . 
Auseman-- W e n n sich bey einer T r e n n u n g der Ehe 

deŝ  Ẑcrmö- Strei t igkei ten äußern, welche fich aus einen 
weiter geschlossenen V e r t r a g , aufd ie Abson-
derung des V e r m ö g e n s , auf den Unterhalt 
der K i n d e r , oder auf andere Forderungen 
und Gegenforderungen beziehen; soll der 
ordentliche Richter allezeit vorläufig einen 
Versuch machen, diese Streit igkeiten durch 
Vergleich beyzulegen. S i n d aber die P a r -
t i e n zu einem Vergleiche nicht zu bewegen, 
so hat er sie auf ein ordentliches Verfahren 
anzuweisen , worüber nach den in dem 
Hauptstücke von d e n E h e - P a c t e n enthalte-
nen Vorschriften zu entscheiden, inzwischen 
aber der Ehegat t inn und den Kindern der 
anständige Unterhalt ausznmessen ist. 
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tz. 118 . 
Wenn die getrennten Ehegatten sich 

wieder vereinigen wollen, so muß die Vev- cimgung. 
einigung als eine neue Ehe betrachtet und 
mit allen zur Schließung eines Ehevertra-
ges nach dem Gesetze erforderlichen Feyer-
lichkeiten eingegangen werden. 

§. 119 . 
Den Getrennten wird zwar überhaupt 

gestattet, sich wieder zu verehelichen; doch 
kann mit denjenigen, welche vermöge der 
bey der Trennung vorgelegenen Bewei- ch»ng-
se durch Ehebruch, durch Verhetzungen, 
oder auf eine andere sträfliche Ar t die vor-
gegangene Trennung veranlasset haben, 
keine gültige Ehe geschlossen werden. 

I 2 V . 

Wenn eine Ehe für ungültig erklart, 
ge t rennt , oder durch des Mannes Tod auf-
gelöset w i r d ; so kann die F r a u , wenn sie 
schwanger ist , nicht vor ihrer Entbindung, 
u n d , wenn über ihre Schwangerschaft ein 
Zweifel entsteht, nicht vor Verlauf des 
sechsten M o n a t h s , zu einer neuen Ehe 
schreiten; wenn aber nach den Umständen 
oder nach dem Zeugnisse der Sachverstän-



4 6 I . Theil. ZweytcS Hauptstück. 

digen eine Schwangerschaf t nicht wahr-
scheinlich ist ; so kann nach Ablauf dreyer 
M o n a t h e in der Haupts tad t von der Lan-
desstelle, und auf dem Lande von dem 
Kre isamte die Dispensat ion ertheilet wer-
den. 

Z. 1 2 1 . 
D ie Ü b e r t r e t u n g dieses Gesetzes (5-

1 2 0 . ) zieht zwar nicht die Ungültigkeit 
der Ehe nach sich: allein die F r a u verliert 
die ihr von dem vorigen M a n n e durch Ehe-
P a c t e n , E r b v e r t r a g , letzten Wil len , oder 
durch das Übereinkommen bey der T r e n -
nung zugewendeten.Vorthei le ; der M a n n 
a b e r , mit dem sie die zweyte Ehe schließt, 
verliert das ihm außer diesem Fal le durch 
den §. 5 8 . zukommende Rech t , die Ehe fü r 
ungült ig erklären zu lassen, und beyde Ehe-
gat ten sind mit einer den Umstanden ange-
messenen S t r a f e zu belegen. W i r d in ei-
ner solchen Ehe ein Kind geboren , und es 
ist wenigstens zweife lhaf t , ob es nicht von 
dem vorigen M a n n e gezeugt worden sey; 
so ist demselben ein Cura to r zur Vert tc-
tung seiner Rechte zu bestellen. 
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§. 1 2 2 . 
Wenn eine Ehe für ungültig erkannt, 

oder für getrennt erklärt w i r d ; so foll die-
ser Erfolg in dem Trauungsbuche an der 
S t e l l e , wo die T r a u u n g eingetragen ist, 
angemerkt, und zu dem Ende von dem Ge-
richte , wo die Verhandlung über die Un-
gültigkeit oder Trennung vor sich gegan-
gen ist, die Erinnerung an die Behörde, 
welche für die Richtigkeit des T rauungs -
buches zu sorgen h a t , erlassen werden» 

§. 123» 
Bett der Iudenschaft haben mit Rück- Ausnah. men der Iu* 

ficht auf ihr Re l ig ions -Verhä l tn i s nach---enschast-
stehende Abweichungen von dem in diesem 
Hauptstücke allgemein bestehenden Eherech-
te S t a t t . 

Z. 124. 
Z u r Schließuug einer gültigen Ehe -omRück. 

müssen die Verlobten die Bewill igung von hw. smI / 
dem Kreisamte bewirken, in dessen Bezir-
ke sich die Hauptgemeiude befindet, wel-
cher ein und der andere Theil einverlei-
bet ist. 

Z. I 2 Z . 

D a s Ehehinderniß der Verwandtschaft 
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erstrecket sich unter Seitenverwandten bey 
der Judenschaft nicht wei ter , als auf die 
Ehe zwischen Bruder und Schwester, dann 
zwischen der Schwester und einem S o h n e 
oder Enkel ihres Bruders oder ihrer Schwe-
ster; das Ehehiuderniß der Schwagerschaft 
aber wird auf nachstehende Personen be-
schranket: Nach aufgelöster Ehe ist der 
M a u n nicht befugt, eine Verwandte seines 
Weibes in a u f - und absteigender Linie, 
noch auch seines Weibes Schwester; und 
das Weib ist nicht be fug t , eiuen Verwand-
ten ihres M a n n e s in a u f - und absteigen-
der Linie, noch auch ihres Mannes B r u -
de r , noch einen S o h n oder Enkel von ih-
res Mannes Bruder oder Schwester zu ehe« 
lichen. 

§. 1 2 6 . 
Die Verkündigung der Indenehen muß 

in der S inagoge oder in dem gemeinschaft-
lichen Be thhaufe ; wo aber kein solches be-
steht, von der Drtsobrigkeit an die Hanpt -
nnd besondere Gemeinde, welcher ein und 
der andere verlobte Theil einverleibt ist, 
an drey nach einander folgenden Sabba th -
oder Feye r -Tagen mit Beobachtung der 
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luden §§. 7 0 — 7 3 ertheilten Vorschriften 
geschehen. Die Nachsicht von den Verkün-
digungen ist nach den Vorschriften der 
8 3 — 8 8 zu erlangen. 

§ . 1 2 7 . 
Die T rauung muß von dem Rabbiner 

oder Rel igions-Lehrer (Rel igions-Weiser) 
der Hauptgemeinde des einen oder an-
dern verlobten Thei les , nachdem sie sich 
mi t den erforderlichen Zeugnissen ausgewie-
sen haben, in Gegenwart zweyer Zeugen 
vollzogen werden. Der Rabbiner oder Re-
ligions-Lehrer kann auch den Rabbiner oder 
Religions - Lehrer einer andern Gemeinde 
zur Trauung bestellen. 

Z. 1 2 8 . 
Die vollzogene Trauungshandlung hat 

der ordentliche Rabbiner oderReligionS-Leh-
rer in der Landessprache in das Trauungs-
buch auf die in den §5. 8c>—82 vorgeschrie-
bene Weise einzutragen, die von den Ver-
lobten beygebrachten no twend igen Zeug-
nisse mit der Reihenzahl, unter welcher die 
Getrauten dem Trauungsbuche einverleibt 

D 
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worden sind, zu bezeichnen, und d e m T r a u -
ungsbuche anzuheften. 

1 2 9 . 
Eine J u d e n e h e , welche ohne Beobach-

tung der gesetzlichen Vorschriften geschlos-
sen w i r d , ist ungült ig. 

tz. i3c». 
Verlobte , oder Rabbiner und Rel igions-

Lehrer , welche den erwähnten Vorschriften 
zuwider hande ln , dann diejenigen, welche 
ohne die ordentliche Bestellung eine T r a u -
ung vornehmen, werden nach dem §. 2 6 2 
des zweyten Theilcs des Strafgesetzes be-
straft. 

tz. i 3 i . 
D i e Rabbiner oder ReligionS - Lehrer, 

welche die TrauungSbucher nicht nach der 
Vorschrift des Gesetzes führen , sind mit 
einer angemessenen Geld - oder Leibesstra-
fe zu belegen, von ihrem Amte zu entfernen, 
und für immer als unfähig zu demselben 
zu erklären. 

§. 182. 
ä)derSch-j. B e y der Scheidung von Tisch und B e t t 

gelten auch in Rücksicht der jüdischen Ehe-
gat ten die allgemeinen Vorschrif ten) sie 
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haben sich daher gleichfalls an den Rabbiner 
oder Rel ig ions - Lehrer zu wenden, und 
dieser die oben ertheilte Anordnung zu be-
obachten. (§. 1 0 4 — 1 1 0 . ) 

tz.i33. 
Eine gültig geschlossene Ehe der J u d e n °)derTr-n--

kann mit ihrer wechselseitigen freyen E i n - ' 
wil l iguug vermittelst eines von dem Manne 
der Frau gegebenen Scheidebriefes getren-
net werden; jedoch müssen sich die Ehegat-
ten zuerst ihrer Trennung wegen bey ihrem 
Rabbiner oder Rel ig ions - Lehrer melden, 
welcher die nachdrücklichsten Vorstellungen 
zur Wiedervereinigung zu versuchen, und 
nur d a n n , wenn der Versuch fruchtlos ist, 
ihnen ein schriftliches Zeugniß auszustellen 
h a t , daß er die ihm auferlegte Pflicht er-
fü l le t , ungeachtet aller seiner Bemühungen 
aber die Parteyen von dem Entschlüsse ab-
zubringen nicht vermocht habe. 

M i t diesem Zeugnisse müssen beyde 
Ehegatten vor dem Landrechte des Bezir-
kes , in welchem sie ihren Wohnsitz haben, 
erscheinen. Findet diese Behörde aus den 
Umstanden, daß zu der Wiedervereinigung 

D 2 
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noch einige Hoffnung vorhanden ist , so 
soll sie die Ehescheidung nicht sogleich be-
willigen, sondern die Ehegatten auf ein 
oder zwey Monathe zurückweisen. N u r 
wenn auch dieses fruchtlos oder gleich An-
fangs keine Hoffnung zur Wiedervereini-
gung w ä r e , soll das Landrecht gestatten, 
daß der Mann den Scheidebrief der F r a u 
übergebe, und wenn sich beydeTheile noch-
m a l s vor Gericht erkläret haben, daß sie 
den Scheidebrief mit freyer Einwilligung 
zu geben und zu nehmen entschlossen sind; 
soll der Scheidebrief für rechtsgültig ge-
halten und dadurch die Ehe aufgelöset 
werden» 

§. i 3 5 . 
Wenn die Ehegatt inn einen Ehebruch 

begangen hat , und die T h a t erwiesen wird, 
so steht dem Manne das Recht zu , sie auch 
wider ihren Willen durch einen Scheide-
brief von sich zu entlassen. Die aufdie Tren-
nung derEhe gegen d ieFrau gestellte Klage 
aber n'uß bey dem Laudrechte des Bezirkes, 
in welchem die Ehegatten ihren ordentlichen 
Wohnsitz haben, angebracht, und gleich 
einer andern Streitsache behandelt werden. 
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Z. i36^ 
Durch den Uebertritt eines jüdischen 

Ehegatten zur christlichen Religion wird 
die Ehe nicht aufgelöst , sie kann aber aus 
den eben (§. i 3 3 — i 3 5 ) angeführten Ur-
sachen ausgelöset werden. 
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D r i t t e s Haupts tück . 
Won den Rechten zwischen Aeltern 

und Kindern. 

§. 137 . 
Urss'kunq A A e t m aus einer Ehe Kinder geboren wer-

d e - Nec!>tS- ^ ^ -
v--rha>tmsses den, so entsteht ein nenes Rechtsverhal tn iß ; 
Uchen °Vel-' es werden dadurchRechte und Verbindlichkei-
t e n . M i s c h e n ehelichen Aeltern und Kin-

dern gegründet. 
8. i38. 

Dämmung F ü r diejenigen Kinde r , welche im sie-
benten M o n a t h e nach geschlossener Ehe oder 
im zehnten M o n a t h e , entweder nach dem . 
Tode des M a n n e s , oder nach gänzlicher 
Auslösung des ehelichen B a n d e s von der 
G a t t i n n geboren werden, streitet die Ver-
muthung der ehelichen G e b u r t . 

Z. 139 . 
stauche'"' Die Aeltern haben überhaupt die Ver-
achte unv Kindlichkeit, ihre ehelichen Kinder zu er-
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ziehen, das ist, für ihr Leben und ihre Ge-
sundheitzu sorgen, ihnen den anständigen 
Unterhalt zn verschaffen, ihre körperlichen 
und Geisteskräfte zu entwickeln, und durch 
Unterricht in der Religion und in nützlichen 
Kenntnissen den Grund zu ihrer künstigen 
Wohl fahr t zu legen. 

Z. 140. 
I n w a s fü r einer Religion ein Kind , 

dessen Aeltern in dem Rel ig ions-Bekennt -
nisse nicht übereinstimmen, zu erziehen, 
und in welchem Alter ein Kind zu einer an-
dern Rel ig ion , als in der es erzogen wor-
den ist , sich zu bekennen berechtiget sey, 
bestimmen die politischen Vorschriften» 

E s ist vorzüglich die Pflicht des V a t e r s , 
so lange für den Unterhalt der Kinder zu 
sorgen, bis sie sich selbst ernähren können. 
Die Pflege ihres Körpers und ihrer Ge-
sundheit ist hauptsächlich die M u t t e r auf 
sich zu nehmen verbunden. 

Z . 1 4 2 . 

Wenn die Ehegat ten geschieden oder 
gänzlich getrennt werden, und nicht ewig 
sind, von welchem Theile die Erziehung 
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besorgt werden soll, hat das Gericht, 
ohne Gestattung eines Rechtsstreites, da-
f ü r zn sorgen, daß die Kinder des männli-
chen Geschlechtes bis zum zurückgelegten 
vier ten; die des weiblichen bis zum zurück-
gelegten siebenten J a h r e , von der M u t t e r 
gepfleget und erzogen werden; wenn nicht 
erhebliche, vorzüglich aus der Ursache der 
Scheidung oder Trennung hervorleuchten-
de Gründe eine andere Anordnung fordern. 
D i e Kosten der Erziehung müssen von dem 
V a t e r getragen werden. 

§ . 143 . 
W e n n der Va te r mittellos ist, muß 

vor Allem die Mut te r für den Unterhalt, 
und , wenn der Vater stirbt, überhaupt für 
die Erziehung der Kinder sorgen. I s t die 
M u t t e r auch nicht mehr vorhanden, oder 
ist sie mit te l los , so fallt diese S o r g e auf 
die vaterlichen Großa l t c rn , und nach 
diesen auf die Großäl tern von der mut-
terlichen S e i t e . 

s . 144-
Die Aeltern haben das Recht , einver-

ständlich die Handlungen ihrer Kinder zu 
le i ten; die Kinder sind ihnen Ehrfurcht und 
Gehorsam schuldig. 
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§. 146. 
Die Aeltern sind berechtiget, vermißte 

Kinder aufzusuchen, entwichene zurück zu 
fordern, und flüchtige mit obrigkeitlichem 
Beystände zurück zu bringen; sie sind al .H 
befugt , unsittliche, ungehorsame oder die 
häusliche -Ordnung und Ruhe störende Kin-
der auf eine nicht übertriebene und ihrer 
Gesundheit unschädliche Art zu züchtigen. 

§. 146 . 
Die Kinder erlangen den Nahmen ihres 

V a t e r s , sein Wapen und alle übrige nicht 
bloß persönliche Rechte seiner Familie und 
seines S t a n d e s . 

§. 14?» 
Die Rechte, welche vorzüglich d e m V a - Besonder-4 ^ ^ , Rechte des ter als Haup t der Fanulie zustehen, ma- Vat.r«: 

chen die vaterliche Gewalt aus . 
s . 148 . 

Der Va te r kann sein noch unmündiges Folgender-
Kind zu dem S t a n d e , welchen er für das- Rücksi'cht'der 
selbe angemessen findet, erziehen; aber nach wahi ve^ 
erreichter Mündigkeit kann das Kind, wenn 
es sein Verlangen nach einer andern , sei-
ner Neigung und seinen Fähigkeiten mehr 
angemessenen Berussar t dem Water frucht-
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los vorgetragen h a t , sein Gesuch vor das 
ordentliche Gericht bringen, welches mit 
Rücksicht auf den S t a n d , auf das Vermö-
gen und die Einwendungen des Va te r s von 
Amtswegen darüber zu erkennen ha t . 

s . 149» 
!,) des Ver- Alles, was die Kinder auf w a s immer 

für eine gesetzmäßige Art erwerben, ist ihr 
E igenthum; so lange sie aber unter der va-
terlichen Gewal t stehen, kommt dem Va te r 
die Verwal tung zu. N u r wenn der Vate r 
zur Verwal tung unfähig , oder von den-
jenigen, die seiuen Kindern das Vermögen 
zugewendet haben, von derselben ausge-
schlossen worden ist , ernennt das Gericht 
einen andern Verwal ter . 

Z. i 5 o . 
V o n den Einkünften des Vermögens 

sind, so weit sie reichen, die Erziehungs-
kosten zu bestreiten. Ergibt sich dabey ein 
Ueberschuß, so muß er angelegt, und dar-
über jährlich Rechnung gelegt werden. N u r 
d a n n , wenn dieser Ueberschuß gering wä-
re, kann der Vater von Legung einer Rech-
nung sreygesprochen, und ihm derselbe zur 
freywilligen Verwendung überlassen wer-



D o n den Rechten zwischen Vellern u. Kindern. 6 9 

den. Wird dem Vater von demjenigen, dem 
das Kind das Vermögen zu verdanken ha t , 
die Fruchtnießung verwilliget; so hasten die 
Einkünfte doch immer für den standesmä-
ßigen Unterhalt des Kindes , und sie kön-
nen zum Abbruche desselben von den Gläu-
bigern des Va te r s nicht in Beschlag genom-
men werden. 

Z. i 5 i . 
Ueber d a s , was ein obgleich minder-

jähriges, jedoch außer der Verpflegung der 
Aeltern stehendes Kind durch seinen Fleiß 
e rwi rb t , so wie auch über Sachen, die ei-
nem Kinde nach erreichter Mündigkeit zum 
Gebrauche übergeben worden sind, kann es 
frey verfugen. 

§. 162 . 
Die unter der vaterlichen Gewal t sie-

henden Kinder können ohne ausdrückliche d-rKmver. 
oder doch stillschweigende Einwilligung des 
Va te r s keine gültige Verpflichtung eingehen. 
Auf solche Verpflichtungen ist überhaupt 
dasjenige anzuwenden, w a s in dem näch-
sten Hauptstücke über die verbindlichen 
Handlungen der unter der Vormundschaft 
stehenden Minderjährigen bestimmt wird. 
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Dem V a t e r kommt auch die Verbindlichkeit 
z u , seine minderjährigen Kinder zu ver-
t re ten. 

Z. i 5 3 . 
Die Borschri f ten, welche zur gültigen 

Ehe einer minderjährigen Person beobach-
tet werden müssen, sind in dem vorherge-
henden Hauptstücke enthalten. (Z. 4 9 . u . f.) 

§. 1 5 4 . 
D e r auf die Erziehung der Kinder ge-

machte Aufwand gibt den Aeltern keinen 
Anspruch auf das von den Kindern nachher 
erworbene Vermögen. Verfal len aber die 
Aeltern in Dür f t igke i t , so sind ihre Kinder 
sie anstandig zu erhalten verbunden. 

§. i 5 5 . 
Rechtsver- D ie unehelichen Kinder genießen nicht 

sch.'n'unche- gleiche Rechte mit den ehelichen. Die recht-
liche Vermurhung der unehelichen Gebur t 
ha t bey denjenigen Kindern S t a t t , wel-

Be.?nffsv°n He zwar von einer E h e g a t t i n n , jedoch 
s!«öer^" vor oder nach dem oben (K. 1Z8) mit Rück-

sicht auf die eingegangene oder aufgelöste 
E h e bestimmten gesetzlichen Zei t räume ge-
boren worden sind. 
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K. i 5 6 . 
Diese rechtliche Vermuthung t r i t t aber 

bey einer früheren Geburt erst dann ein, 
wenn der M a n n , dem vor der Vereheli-
chung die Schwangerschaft nicht bekannt 
w a r , längstens binnen drey Monathen nach 
erhaltener Nachricht von der Geburt des 
Kindes die Vaterschaft gerichtlich wider-
spricht. 

Z. 167 . 
Die von dem Manne innerhalb dieses 

Zeitraumes rechtlich widersprochene Recht-
mäßigkeit einer früheren oder späteren Ge-
burt kann nur durch Kunstverständige, welche 
nach genauer Untersuchung der Beschaffen-
heit des Kindes und der Mut t e r die Ursache 
des außerordentlichen Falles deutlich ange-
ben , bewiesen werden. 

§. 168 . 
Wenn ein M a n n behauptet , daß ein 

von seiner Gat t inn innerhalb des gesetzlichen 
Zeitraumes geborneS Kind nicht das seinige 
sey; so muß er die eheliche Gebur t des 
Kindes längstens binnen drey Monathen 
nach erhaltener Nachricht bestreiten, und ge-
gen den zur V e r t e i d i g u n g der ehelichen 
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G e b u r t aufzustellenden Cura to r die Unmög-
lichkeit der von ihm erfolgten Zeugung be-
weisen. Weder ein von der M u t t e r began-
gener Ehebruch, noch ihre B e h a u p t u n g , 
daß ihr Kind unehelich sey, können für sich 
allein demselben die Rechte der ehelichen 
G e b u r t entziehen. 

§. 1 6 9 . 
S t i r b t der M a n n vor dem ihm zur B e -

streitung der ehelichen Gebur t verwilligten 
Z e i t r ä u m e , so können auch die E r b e n , de-
nen ein Abbruch an ihren Rechten geschähe, 
innerhalb drey Mona then nach dem Tode 
des Manneö a u s dem angeführten G r u n d e 
die eheliche G e b u r t eines solchen Kindes 
bestreiten. 

Z. 1 6 0 . 
ti^vcr'un- Kinder, die zwar a u s einer ungültigen, 

solchen Ehe erzeugt wor-
durch den sind, der die in den §Z. 6 2 — 6 4 

!heh,"nder^ angeführten Hindernisse entgegen stehen, 
schadlose" sind als eheliche anzusehen, wenn das Ehe-
Unw^eaheit hjnderniß in der Folge gehoben worden ist, 
ten. oder , wenn wenigstens Einem ihrer Aeltern 

die schuldlose Unwissenheit des Ehehinder-
nisses zu S t a t t e n kommt; doch bleiben in 
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dem letzteren Falle solche Kinder von Er-
langung desjenigen Vermögens ausgeschlos-
sen, welches durch Famil ien-Anordnungen 
der ehelichen Abstammung besonders vorbe-
halten ist. 

tz. 161 . 
Kinder , welche außer der Ehe geboren 

und durch die nachher erfolgte Verehelichung gende Ehez 
ihrer Aeltern in die Familie eingetreten 
sind, werden, so wie ihre Nachkommenschaft, 
unter die ehelich erzeugten gerechnet; nur 
können sie den in einer inzwischen bestande-
nen Ehe erzeugten ehelichen Kindern die 
Eigenschaft der Erstgeburt und andere be-
reits erworbene Rechte nicht streitig machen. 

§. 1 6 2 . 
Die uneheliche Gebur t kann einem Kin-

de an seiner bürgerlichen Achtung und an gu"g des 
. ^ Landesfür» 
seinem Fortkommen keinen Abbruch thun. stm. 
Zu diesem Ende bedarf es keiner besondern 
Begünstigung des Landesfürsten, wodurch 
das Kind als ein eheliches erklart wird. 
Nur die Aeltern können um solche ansuchen, 
wenn sie das Kind gleich einem ehelichen 
der Standesvorzüge oder des Rechtes an 
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dem frey vererblichen Vermögen theilhaft 
machen wollen. I n Rücksicht auf die ü^ ri-
gen Famil ien-Glieder hat diese Begünsti-
gung keine Wirkung. 

§. i 6 3 . 
W e r auf eine in der Gerichtsordnung 

!hel!ch^""' vorgeschriebene Art überwiesen w i rd , daß er 
üinde. Mu t t e r eines Kindes innerhalb des Zeit-

raumes beygewohnt habe, von welchem bis 
zu ihrer Entbindung nicht weniger als sie-
ben , nicht mehr als zehn Monathe verstri-
chen sind; oder , wer dieses auch nur außer 
Gericht gesteht, von dem wird vermuthet, 
daß er das Kind erzeugt habe. 

s . 164 . 
Die auf Angeben der Mut te r erfolgte 

Einschreibung des vaterlichen NahmenS in 
das T a u f - oder Geburtsbuch macht nur 
dann einen vollständigen B e w e i s , wenn 
die Einschreibung nach der gesetzlichen Vor-
schrift mit Einwilligung des Ba te r s gesche-
hen, und diese Einwilligung durch das Zeug-
niß des Seelsorgers und des Pa then mit 
dem Beysatze, daß er ihnen von Person 
bekannt sey, bestätiget worden ist. 
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§. i 6 5 . 
Uneheliche Kinder sind überhaupt von Beschaffen-

den Rechten der Familie und der Ve rwand t - R-cht?^>-
schaft ausgeschlossen; sie haben weder a u f z w ^ ' ^ u n -
den Famil ien-Nahmen des V a t e r s , noch auf 
den Adel, das W a p e n und andere Vorzüge 
der Aeltern Anspruch; sie führen den Ge-
schlechtsnahmen der M u t t e r . 

s. 166. 
Aber auch ein uneheliches Kind hat d a s 

R e c h t , von seinen Aelteru eine ihrem Ver -
mögen angemessene Verpf legung, Erziehung 
und Versorgung zu fordern, und die Rechte 
der Aeltern über dasselbe erstrecken sich so 
w e i t , a l s es der Zweck der Erz iehung er-
forder t . Uebrigens steht das uneheliche 
Kind nicht unter der eigentlichen väterlichen 
G e w a l t seines Erzeugers , fondern wird von 
einem Vormunde vertreten» 

s . 167 . 
Z u r Verpflegung ist vorzüglich der V a -

ter verbunden; wenn aber dieser nicht im 
S t a n d e ist, das Kind zu verpflegen, so fäll t 
diefe Verbindlichkeit auf die M u t t e r . 

s . 168 . 
S o lange die M u t t e r ihr uneheliches 

E 
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Kind, der künftigen Bestimmung gemäß, 
selbst erziehen will und kann, darf ihr das-
selbe von dem Vater nicht entzogen werden; 
dessen ungeachtet muß er die Verpflegungs-
kosten bestreiten. 

§. 169. 
Lauft aber das Woh l des Kindes durch 

die mütterliche Erziehung Gefahr , so ist der 
Va te r verbunden, das Kind von der M u t -
ter zu t rennen, und solches zu sich zu neh-
m e n , oder anderswo sicher und anständig 
unterzubringen. 

§. 170. 
ES steht denAeltern frey, sich über den 

Unterha l t , die Erziehung und Versorgung 
des unehelichen Kindes mit einander zu ver-
gleichen; ein solcher Vergleich kann aber 
dem Rechte des Kindes keinen Abbruch thun. 

s. 1 7 1 . 
Die Verbindlichkeit, uneheliche Kinder 

zu verpflegen und zu versorgen, geht, gleich 
einer andern S c h u l d , auf die Erben der 
Aeltern über. 

§. 172. 
Erlöschung Die väterliche Gewalt hört mit der 
che,, G e w a l t Großjährigkeit des Kindes sogleich auf, wo-
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fern nicht ans gerechter Ursache die Fort- gerbte Km-
dauer derselben auf Ansuchen des Vaters 
von dem Gerichte verwilliget und öffentlich 
bekannt gemacht worden ist. 

§. 173. 
Gerechte Ursachen , die Fortdauer der 

väterlichen Gewalt bey Gericht anzusuchen, 
sind: Wenn das Kind, ungeachtet der Voll-
jährigkeit, wegen Leibes- oder GemüthS-
gebrechen sich selbst zu verpflegen, oder sei-
ne Angelegenheiten zu besorgen, nicht ver-
mag ; oder, wenn es sich während der Minder-
jährigkeit in beträchtliche Schulden verwi-
ckelt, oder solcher Vergehungen schuldig ge-
macht hat , wegen welcher es noch ferner 
unter genauer Aussicht des Vaters gehalten 
werden muß. 

§. 174 . 
Kinder können auch vor Zurücklegung 

des vier und zwanzigsten Jahres aus der 
vaterlichen Gewalt treten, wenn der Vater 
mit Genehmhaltung des Gerichtes sie aus-
drücklich entläßt, oder, wenn er einem zwan-
zigjährigen S o h n e die Führung einer eige-
nen Haushaltung gestattet. 

E 2 
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Z. i ? 5 . 
Wenn eine minderjährige Tochter sich 

verehelichet, sokommtsie zwar, in Rücksicht 
ihrer Person unter die Gewal t des Mannes 
(§. 91 und 9 2 ) ; in Hinsicht auf das Ver-
mögen aber hat der Vater bis zu ihrer Groß-
jährigkeit die Rechte und Pflichten eines 
Cura to rs . S t i r b t der Mann wahrend ihrer 
Minderjährigkeit , so kommt sie wieder un-
ter die väterliche Gewal t . 

§. 176 . 
Wenn ein Vate r den Gebrauch der Ver-

nunf t verl iert ; wenn er als Verschwender 
erklar t ; oder, wegen eines Verbrechens auf 
längere Zeit als Ein J a h r zur Gefäugniß-
strafe verurtheilet w i r d ; wenn er eigen-
mächtig auswander t ; odcr, wenn er über 
ein J a h r abwesend ist , ohne von seinem 
Aufenthalte Nachricht zu geben; kommt 
die väterliche Gewal t außer Wirksamkeit, 
und es wird ein Vormund bestellet; hören 
aber diese Hindernisse au f , so t r i t t der V a -
ter wieder in seine Rechte ein. 

§ 177 . 
V a t e r , welche die Verpflegung und Er-

ziehung ihrer Kinder ganzlich vernachlassi-
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g m , verlieren die vaterliche G e w a l t auf 
immer. 

§. 1 7 8 . 

Gegen den Mißbrauch der vaterlichen 
G e w a l t , wodurch das Kind in seinen Rech-
ten gekranket w i r d , oder gegen die Unter-
lassung der damit verbundenen Pfl ichten, 
kann nicht nur das Kind selbst , sondern 
jedermann, der davon Kenntniß h a t , und 
besonders die nächsten Anverwand ten , den 
Beystand des Gerichtes anrufen. D a s Ge-
richt ha t den Gegenstand der Beschwerde zu 
untersuchen, und die den Umstanden ange-
messenen Ver fügungen zu treffen. 

P e r s o n e n , welche den ehelosen S t a n d DemReches-
nicht feyerlich angelobet, und keine eigenen zw/schcnA-i-
ehelichen Kinder haben, können an Kindes-
statt a n n e h m e n ; die annehmende Person bmduugm" 
heißt W a h l v a t e r oder W a h l m u t t e r ; die ^ 
angenommene heißt Wahlkind . K.ndesMt; 

Z. 1 8 0 . 

W a h l v a t e r oder W a h l m ü t t e r müf- Erf°rdcr. 
sen das fünfzigste J a h r zurückgelegt haben, 
und ein Wahlkind muß wenigstens achl-
zehen J a h r e jünger seyn a l s seine W a h l -
ä l te rn . 



I . Thei l . D r i t t e s Hauptstück. 

§. i 8 i . 
Die Annahme an Kindesstatt kann , 

wenn das Kind minderjährig ist , nur mit 
Einwil l igung des ehelichen V a t e r s , oder in 
dessen Ermanglung , nur mit Einwil l igung 
der M u t t e r , des Vormundes und des Ge-
richtes zu S t a n d e kommen. Auch wenn das 
Kind großjähr ig , aber sein ehelicher V a t e r 
noch am Leben ist , wird desselben Einwi l -
ligung erfordert. Gegen die ohne hinrei-
chenden Grund versagte Einwill igung kann 
bey dem ordentlichen Richter Beschwerde 
geführet werden. Die mit der erforderli-
chen Einwill igung versehene Annahme an 
Kindesstatt ist der Landesstelle zur Bestät i -
gung und dem Gerichtsstände der W a h l -
äl tern und des WahlkindeS zur E in t ra -
gung in die Gerichts-Acten vorzulegen. 

§. 1 8 2 . 

s?.̂ gknde"^ wesentliche, rechtliche Wirkung der 
Mcchte. Annahme an Kindesstatt ist: daß die ange-

nommene Person den Nahmen des W a h l -
va ters oder den Geschlechtsnahmen der 
Wahlmut te r e rhä l t ; sie behält aber zugleich 
ihren vorigen Fami l i en -Nahmen und den 
ihr e twa eigenen Familien - Adel bey» 
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Wünschen die Wahla l t e rn , daß der ih-
nen eigene Adel und das Wapen auf das 
Wahlkind übergehe, so muß die Bewill i-
gung des Landesfürsten angesucht werden» 

§. i83. 
Zwischen den Wahlältern und dem 

Wahlkinde und dessen Nachkommen finden, 
in so weit das Gesetz keine Ausnahme macht, 
gleiche Rechte, wie zwischen den ehelichen 
Aeltern und Kindern S t a t t . Der Wahlva-
ter übernimmt die väterliche Gewalt. Auf 
die übrigen Mitglieder der Familie der 
Wahlaltern hat das Verhältniß zwischen 
den Wahlaltern und dem Wahlkinde kei-
nen Einf luß; dagegen verliert das Wahl -
kind auch die Rechte seiner eigenen Fami-
lie nicht. 

§. 184. 
Die Rechte zwischen Wahlältern und 

Wahlkindern können durch Vertrag an-
ders bestimmet werden, in so fern da-
durch die im §. 182. angeführte wesentliche 
Wirkung der Annahme an Kindesstatt 
nicht abgeändert, noch dem Rechte eines 
Drit ten zu nahe getreten wird. 
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K. i 8 5 . 
Erlöschung rechtliche Verhä l tn i s zwischen den 

derselben. Wah lä l t e rn und dem Wahlkinde kann, 
in so lange das Wahlkind minderjährig 
ist, nur mit Einwil l igung der Ver t re te r 
des Minder jähr igen und des Gerichtes auf-
gehoben werden. Nach Erlöschung des 
Rechtsverhältnisses zwischen dem W a h l -
vater und dem Wahlkinde kommt d a s 
minderjährige Kind wieder unter die Gewa l t 
des ehelichen V a t e r s . 

K. 186. 
, ) Ueber . D ie Rechte und Verbindlichkeiten der 

..^me...die w a h l ä l t e r n und Wahlkinder lassen sich 
auf K inde r , die nur in P f l ege genommen 
werden, nicht anwenden. Diese Pf lege steht 
jedermann f r e y , wollen aber die P a r t e y e n 
hierüber einen V e r t r a g schließen; so muß 
e r , in so fern die Rechte des Pflegekin-
des geschmälert, oder demselben besondere 
Verbindlichkeiten auferlegt werden sollen, 
gerichtlich bestätiget werden. Auf den E r -
satz der Pflegekosten haben die Pf lege-
eltern keinen Anspruch. 
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V i e r t e s Hauptstück. 
Von den Vormundschaften und Cid 

rateten. 

s . 187 . 
P e r s o n e n , denen die S o r g e eines Vaters 

^ m u n q der 
nicht zu S t a t t e n kommt, und die noch min- Vormund. 

^ schaft u n d derjahrig oder aus einem andern Grunde Curacei. 
ihre Angelegenheiten selbst zu besorgen un-
fähig sind, gewahren die Gesetze dnrch ei-
nen Vormund oder durch einen Curator 
besonder» Schutz. 

s . 1 8 8 . 
Ein Vormund hat vorzüglich für die unterschied 

Person des Minderjährigen zu sorgen, zu- Vormund-" 
gleich aber dessen Vermögen zu verwalten. 
Ein Curator wird zur Besorgung der An-
gelegenheiten derjenigen gebraucht, welche 
dieselben aus einem andern G r u n d e , als je-
nem der Minderjährigkeit, selbst zu besor-
gen unfähig sind» 
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§. 1 8 9 . 

I. Von der Wenn der Fal l eintri t t , daß einem Min-
V r̂mund. derjährigen, er sey von ehelicher oder un-
su?zu7K ^elicher G e b u r t , ein Vormund bestellet 
stelwng. werden muß; sind die Verwandten des 

Minderjährigen oder andere mit ihm in na-
hem Verhaltnisse stehende Personen unter 
angemessener Ahndung verbunden, dem G e . 
richte, unter dessen Gerichtsbarkeit der 
Minderjährige steht, die Anzeige zu ma-
chen. Auch die politischen Obrigkeiten, die 
weltlichen und geistlichen Borsteher der Ge-
meinden, müssen sorgen, daß das Gericht 
hiervon benachrichtiget werde. 

§. 190 . 
W,r «e» D a s Gericht muß, sobald es zur Kennt-

Anää?»-.- niß gelanget ist, von Amts wegen die Be-
stellung eines tauglichen Vormundes vor-
nehmen. 

§. 191 . 
Nochw-n- Untauglich zur Vormundschaft über-

schu-5'z'n,g Haupt sind diejenigen, welche wegen ih-
Vormu,".- res minderjährigen Alters , wegen Leibes-

^ c r Geistesgebrechen, oder aus andern 
Gründen ihren eigenen Geschäften nicht 
vorstehen können; die eines Verbrechens 
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schuldig erkannt worden sind, oder von de-
nen eine anstandige Erziehung des Waisen 
oder nützliche Verwaltung des Vermögens 
nicht zu erwarten ist. 

Z' 1 9 2 . 
Auch Personen weiblichen Geschlechtes, 

Ordensgeistlichen und Einwohnern fremder 
S t a a t e n , soll in der Rege l (Z. 1 9 8 . ) kei-
ne Vormundschaft aufgetragen werden. 

Z. 1 9 3 . 
Z u einer bestimmten Vormundschaft »der v°» 

sind diejenigen nicht zuzulassen, welche der 
Vater ausdrücklich von der Vormundschaft 
ausgeschlossen ha t ; die mit den Äeltern des 
Minderjährigen oder mit ihm selbst bekannt-
lich in Feindschaft gelebt , oder die mit dem 
Minderjährigen entweder schon in einem 
Processe verwickelt sind, oder, wegen noch 
nicht berichtigten Forderungen in einen ver-
wickelt werden könnten. 

194» 
Personen, die in der P r o v i n z , zu wel-

cher der Minderjährige der Gerichtsbarkeit 
nach gehört, sich entweder gar nicht auf-
kalten, oder doch länger a l s ein J a h r von 
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derselben entfernt seyn müssen, sind in der 
Rege l zur Vormundschaft nicht zu bestellen. 

s- 1 9 6 . 
F r e y w i l l i g e Wider ihren Wil len können zurUeber-

mmgsAn- nehmung einer Vormundschaft nicht ange-
halten w e r d e n : Weltgeistliche, wirklich 
dienende Mi l i tär -Personen und öffentliche 
B e a m t e ; ebenso derjenige, der sechzig J a h -
re alt ist; dem die Obsorge über fünf Kin-
der oder Enkel obliegt; oder, der schon 
Eine mühsame Vormundschaft, oder drey 
kleinere zu besorgen hat. 

Z. 1 9 6 . 
Alten der V o r Allen gebührt die Vormundschaft 

demjenigen, welchen der Vater dazu beru-
sen h a t , wenn demselben keines der in den 

,ncncan>che; ^ angeführten Hindernisse im 
W e g e steht. 

Z. 197-
H a t eine Mutter oder eine andere Per -

son einem Minderjährigen ein Erbtheil zu-
gedacht, und zugleich einen Vormund er-
nannt; so muß dieser nur in der Eigenschaft 
eines Curatorö für das hinterlassene V e r -
mögen angenommen werden. 
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§. 1 9 8 . 
Wenn der Va te r keinen oder einen unfa- gestßli. 

higen Vormund ernannt ha t , so ist die V o r -
mundschaft vor Allen dem väterlichen G r o ß -
vater, dann der M u t t e r , sofort der väterlichen 
G r o ß m u t t e r , endlich einem andern V e r -
w a n d t e n , und zwar demjenigen anzuver-
t rauen , welcher männlichen GejchlechteS, der 
nächste, oder a u s mehrern gleich nahen 
der ältere ist. 

§. 199» 
K a n n eine Vormundschaft auf die an- z) geriHl-

geführte Ar t nicht bestellet werden , so 
hängt es von dem Gerichte a b , wen es mit 
Rücksicht auf Fähigkei t , S t a n d , Vermö-
gen und Ansässigkeit zum Vormunde ernen-
nen wil l . 

Z. 2 0 0 . 
J eden ernannten Vormund , ohne Unter- Form »er 

schied, hat das vormundschaftliche Gericht 
sogleich anzuweisen, daß er die Vormund-
schast übernehme» D e r V o r m u n d , ob er 
gleich für seine Person unter einer andern 
Gerichtsbarkeit steht, ist schuldig, die V o r -
mundschaft zu übernehmen, und wird in 
Rucksicht aufa l le zu diesem Amte gehörigeAn-
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gelegenheiten der vormundschaftlichen Be-
hörde unterworfen. 

§. 2 0 1 . 
x°rm, die Glaubt derjenige, welchen das Gericht 

Vormundschaft berufen h a t , daß er zu 
diesem Amte nicht geschickt sey; oder , daß 
ihn das Gesetz davon ftey spreche, so muß 
er sich innerhalb vierzehn T a g e n , von der 
Zeit des ihm bekannt gemachten gerichtli« 
chen Auf t r ages , an das vormundschaftliche 
Gericht , oder, wenn er demselben für seine 
Person nicht unterworfen ist, an seine per-
sönliche Gerichtsstelle wenden, welche seine 
Gründe mit ihrem Gutachten begleiten 
und dem vormundschaftlichen Gerichte 
zur Entscheidung vorlegen soll. 

§. 202. 
Verant. Untauglichkeit zur Vormund-

w°rU'chkeit schaft verhehlet, h a t , so wie das Gericht, 
wissentlich einen nach dem Gesetze un-

lts inRück- tauglichen Vormund ernennet, allen dem 
,>cht dieses , 
ê.zens«in- Minderjährigen dadurch entstandenen Scha-

den und entgangenen Nutzen zu verant-
worten. 

§. 2v3. 
Dieser Verantwortung setzt sich auch der-
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jenige a u s , welcher ohne gegründete Ur-
sache sich weigert, eine Vormundschaft 
zu übernehmen, und er soll überdieß durch 
angemessene Zwangsmittel dazu angehalten 
werden. 

Z. 2 0 4 . 
M a n kann das vormundschaftliche Amt Antritt der 

nur nach einem von dem gehörigen Aas?""'' 
Gerichtsstande dazu erhaltenen Auftrage 
übernehmen. Wer sich eigenmächtig in eine 
Vormundschaft eindringt, ist verbunden, 
allen dem Minderjährigen dadurch erwach-
senen Schaden zu ersetzen. 

K. 2 0 6 . 
Jeder Vormund, mit Ausnahme des Ang.l»--

Großvaters , der Mutter und der Groß-
mutter , muß vermittelst Handschlages an-
geloben: daß er den Minderjährigen zur 
Rechtschaffenheit, Gottesfurcht und Tu-
gend anführen, daß er ihn dem S t a n d e 
gemäß als einen brauchbaren Bürger erzie-
hen, vor Gericht und außer demselben ver-
treten, das Vermögen getreulich und em» 
fig verwalten, und sich in Allem nach Vor-
schrift der Gesetze verhalten wolle. 



80 I. Theil. Bierreö Hauptstuck. 

§. 206. 
h,c?übtt̂  Einem auf diese Art verpflichteten Vor-

munde hat das Gericht eine förmliche Ur-
kunde darüber auszufertigen, damit er in 
Ansehung seines Amtes beglaubiget sey, 
und sich iu vorkommenden Fallen rechtfer-
tigen könne. Uebernimmt ein Großvater, 
eine Mutter oder Großmutter eine Vor-
mundschaft; so muß ihnen eine ähnliche Ur-
kunde zugestellet, und derselben dasjenige, 
was andere Vormünder angeloben, einge-
schaltet werden. 

F. 207. 
dtt Vo?-̂  Jedes vormundschaftliche Gericht ist 
'"Vo/l̂ ufiqe verbunden, ein so genanntes Vormund-
A»-cktl,che schafts- oder Waisenbuch zu führen. I n 

dieses Buch müssen die Vornahmen, Fa-
milien - Nahmen, das Alter der Minderjäh-
rigen, uud alles, was sich bey der Ueber-
nahme, Fortdauer und Endigung der Vor-
mundschaft Wichtiges ereignet hat, einge-
tragen werden. 

§. 208. 
I n diesem Buche soll auch auf alle Be« 

lege dergestalt hingewiesen werden, damit 
sowohl das Gericht selbst, als auch in der 
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Folge die volljährig gewordenen Waisen 
Al les , w a s ihnen zu wissen nützlich ist, in 
beglaubter Form einsehen können. 

§. 2 0 9 . 
S o wie ein von dein V a t e r ernannter V?re,m. 

Vormund nicht mir über die Pe r son des 
Minde r j äh r igen , sondern auch über dessen pAM'^c r 
Vermögen zu sorgen h a t ; eben so wird ^ ' ^ 5 , 
v e r m u t h e t , daß der B a t e r jemanden, 
den er zum Cura to r über das Vermögen 
e rnann t h a t , zugleich die Aussicht über 
die Person habe anver t rauen wollen» 
H a t aber der V a t e r einen Vormund nicht 
f ü r alle Kinder, oder einen C u r a t o r nicht 
f.ir das ganze Vermögen e r n a n n t ; so liegt 
dem Gerichte o b , f ü r die andern Kinder 
einen V o r m u n d oder für den übrigen The i l 
des Vermögens einen Cura to r zu bestellen. 

s . 2 1 0 . 
S i n d mehrere Vormünder ernannt wor-

d e n , so können sie zwar das Vermögen 
des Minder jähr igen gemeinschaftlich oder 
theilweise verwal ten. Verwal ten sie es aber 
gemeinschaftlich, oder theilen sie die Ver -
wa l tung ohne Genehmhaltüng des Gerich-
tes unter jich; 0̂ haftet jeder E inzelne fü r 

F 
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den ganzen dem Minde r j äh r igen erwachsen-
den S c h a d e n . I m m e r muß auch das G e -
richt ve rans t a l t en , daß die Pe r son des 
Minder jähr igen und die H a u p t f u h r u n g der 
Geschäfte nu r von Einem besorget werde. 

Z. 2 1 1 . 
hungnner M ü t t e r n und G r o ß m ü t t e r n , die eine 
nn"vur'ck«- Vormundschaf t übernehmen, muß ein M i t -
«enMic- Vormund zugegeben werden. Wey der Vormund. u ^ / 

W a h l desselben ist vor Allem auf den er-
klärten Wi l l en des V a t e r s , dann auf den 
Borschlag der V o r m ü n d e r i n n , endlich auf 
di? V e r w a n d t e n des Minde r j äh r igen Rück-
sicht zu nehmen. 

§. 2 1 2 . 

Auch der M i t v o r m u n d muß eine B e -
munvcs' g laub iguugsurkunde vom Gerichte erhal ten, 

und ange loben , daß er das Beste des M i n -
der jähr igen befördern w o l l e , und er muß 
zu diesem Ende der B o r m ü n d e r i n n mit sei-
nem R a t h e beystehen. S o l l t e er wichtige 
Gebrechen wahrnehmen ; so muß er sich be-
streben, denselben abzuhelfen, und uothigen 
F a l l s dem vormundschaftlichen Gerichte 
Anzeige davon machen. 
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K. 2 i 3 . 
Eine andere wesentliche Pflicht des Mi t -

vormundes ist, daß er bey vorfallenden 
Geschäften, zn deren Gültigkeit die Ein-
willigung des vormundschaftlichen Gerichtes 
n o t w e n d i g ist, das Gesuch der Vormünde-
rinn mit unterzeichne, oder seine besondere 
Meinung beylege, so wie er auch aufVer--
langen des Gerichtes über ein solches Ge -
schäft unmittelbar sein Gutachten zu er-
statten ha t . 

Z. 2 1 4 . 
Ein Mi tvo rmund , welcher diese Pflich-

ten erfüllet h a t , bleibt von aller ferneren 
Veran twor tung f r e y ; ist einem Mitvor-
munde aber zugleich die Verwal tung des 
Vermögens aufgetragen worden, so hat er 
mit dieser Verwal tung alle Pflichten eines 
Cura tors übernommen. 

§. 2 1 6 . 
Wenn eine Vormünderinn von der Vor -

mundschaft a u s t r i t t ; so ist die Vormund-
schaft in der Regel dem gewesenen Mi t -
vormunde aufzutragen. 

§. 2 1 6 . 
Ein Vormund hat gleich dem Vater die 

F 2 
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^ K i n d l i c h k e i t und das Recht , fü r d i e E r -
s>chc'"?Er- Ziehung des Minder jähr igen S o r g e z u t r a -

ver g e n ; doch muß er in wichtigen und bedenk-
lichen Angelegenheiten erst die Genehmi-
gung und die Vorschriften des vormund-
fchaftlichen Gerichtes einhohlen. 

§. 2 1 7 . 

? e " V ^ v - Minder jähr ige ist seinem V o r m u n -
^ v ^ c f v h ' Ehrerb ie thung und Folgsamkeit schuldig; 
tme,!. er ist aber auch berechtigt, sich bey seinen 

nächsten V e r w a n d t e n , oder bey der ge-
richtlichen Behörde zn beschweren, wenn 
der V o r m u n d seine Macht auf w a s immer 
f ü r eine Ar t mißbrauchen, oder die Pflich-
ten der nvthigen Obsorge und Pf lege hin-
tansetzen würde . Auch den Verwand ten des 
Minder jähr igen und jedem, der hiervon 
Kenntn iß e r h a l t , steht die Anzeige bevor. 
An diese Behörde ha t sich auch der V o r -
mund zu wenden , wenn er den Vergehun-
gen des Minder jähr igen durch die zur E r -
ziehung ihm eingeräumte G e w a l t Cinha l t 
zu thun nicht vermag. 

§. 2 1 8 . 

Person des Waisen soll vorzüglich 
l ang bcsor- der M u t t e r selbst d a n n , wenn sie die A c r -

/ 
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mnndfchaft nicht übernommen oder sich 
wieder verh ' i ra the t h a t , a n v e r t r a u e t wer-
d e n ; es wäre denn , daß das Beste des 
Kindes eine andere V e r f ü g u n g erheischte. 

Z- 2 1 9 . 
Die Unterhaltungskosten bestimmt das Vestüumum» 

vormundschaftliche Gericht, und n immt bey 
der Best immung auf die Anordnung des E^.-hung»-
B a t e r s , auf das Gutachten des V o r m u n -
d e s , auf das V e r m ö g e n , auf den S t a n d 
und auf andere Verhaltnisse des Minde r -
jährigen Rücksicht. 

§. 2 2 0 . 
W e n n die Einkünfte zur Bes t re i tung 

dieser Kosten oder zur Bestrei tung eines 
A u f w a n d e s , wodurch der Minder jähr ige in 
einen fortdauernden NahrungSstand ver-
setzt werden soll, nicht zureichen; so darf 
mi t Genehmhal tung des Gerichtes auch d a s 
H a f t v e r m ö g e n angegriffen werden. 

Z. 2 2 1 . 
I n dem F a l l e , daß die Waisen ganz 

mittellos sind, soll das vorm'indschaftliche 
Gericht die bemittelten nächsten Ve rwand-
ten zu deren V e r p f l e g u n g , dafern sie nach 
dem K. i.j.3» hierzu nicht ohnehin rechtlich 
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verbunden sind, zu bewegen suchen. Außer-
dem hat der Vormund auf öffentliche milde 
S t i f t u n g e n und bestehende Armenanstalten 
so lange einen gerechten Anspruch, bis der 
Minderjährige im S t a n d e i s t , sich durch 
eigene Arbeit und Verwendung selbst zu 
ernähren. 

Z. 222. 
D i e dem vormundschaftlichen Gerichte 

schnft'""^ über das Vermögen des Waisen anver-
pchtderV»- t raute Obsorge f o r d e r t , daß es zuerst 

desselben Vermögen zu erforschen und es 
^nd"'Äch»- Spe r re , durch I n v e n t u r und Schä-

hung sicher zu stellen suche. 
' ' §. 2 2 3 . 

durch d ie Durch die gerichtliche Spe r r e werden 
^nve.ttur? nur d a n n , wenn es zur Sicherstellung 

nothwendig ist, die Gerä t schaf ten in Ver-
wahrung genommen; die I n v e n t u r aber, 
das ist, ein genaues Verzeichnis des sammt-
lichen, dem Waisen gehörigen Vermögens, 
muß stets, selbst ohne Rücksicht auf das 
Werboth des Wate r s , oder eines andern 
Erblassers, errichtet werden. 

§- 2 2 4 . 

D a s Verzeichniß des Vermögens und 
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die Schätzung der beweglichen Sachen 
müssen ohne Zei tver lus t , allenfalls anch 
vor Bestellung eines Vormundes , vorae- »ondemvor-^ mundsch.ift-nommen werden. D a s Jnven ta r ium wird l.chea Ge-
bet) den Verlassenfchafts-Acten aufbewahrt 
und dem Vormunde eine beglaubigte Ab-
schrift davon mitgetheilet. Die Schätzung 
des unbeweglichen Vermögens muß, sobald 
es thunlich ist, vorgenommen werden; sie 
kann aber auch, wenn der Werth sich ans 
andern zuverlässigen Quellen darstellet, 
ganz unterbleiben. 

§. 2 2 6 . 

Liegt ein unbewegliches G u t des od» ve>-m,e. "r . - - - - telstdcrRtal-Mmder iahngen in einer andern Provinz , 
oder gar in einem fremden S t a a t e ; so muß 
die vormundschaftliche Behörde den ordent-
lichen Gerichtsstand der andern Provinz 
oder des fremden S t a a t e s um die I n v e n -
tu r und Schätzung und um die M i t t e i -
lung derselben angehen, diesem Gerichts-
stande aber die Bestellung eines Cura to r s 
über dieses G u t überlassen. 

§ . 2 2 6 . 

Liegt das unbewegliche G u t in der 
nahmlichen P r o v i n z , aber unter einer an-
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d e m B e h ö r d e , so gebühren zwar dieser 
alle aus das G u t sich beziehende Rechte, 
folglich auch die I n v e n t u r und Schä tzung : 
allein sie muß der vormundschafrlichen B e -
hörde auf Ver langen nicht nu r eine Ab-
schrift davon mit thei len; sondern auch dem 
Vormunde die freye Verwal tung des G u t e s 
überlassen, ohne sich über seine vormund-
fchaftlichen Handlungen einer Ar t von Ge-
richtsbarkeit anzumaßen. 

§. 2 2 7 . 

Diejenigen M o b i l i e n , welche sich auf 
. ^ 0 . " ^ " ' t inem unbeweglichen G u t e befinden, um 

lesi-indig auf demselben zubleiben, sind a ls 
ein The i l dieses G u t e s anzusehen; alle 
übrige M o b i l i e n , auch Schuldbriese und 
selbst die auf einem unbeweglichen G u t e 
hastenden Capital ien, gehören unter die 
rormuudschastliche Gerichtsbarkeit . 

§. 2 2 8 . 

?,"iqnnc!!,e S o b a l d ein V o r m u n d oder C u r a t o r 
?' or'c>r.-k in . . - 'v . ^ . .. ? . s. das Vermögen u b e r n u n m t , ha t er es mit 
s".w.^.nvk^ aller Aufmerksamkeit eines redlichen und 

fleißigen Hausva t e r s zu verwalten, und für 
sein Verschulden zu haften. 
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§. 2 2 9 . 

Juwelen, andere Kostbarkeiten und die 
Cchusdi.'riefe kommen, sowie alle wichtige ^ 
Urkunden in gerichtliche Verwahrung; von 
de,, erstern erhalt der Vormund ein Ver- gc>isv̂ >v.il-

tung, ülson-
zeichniß, von den lebtern die zu seinem w 
° ^ Rucksicht ser 
Gebrauche nothigen Abschriften. Kostbmte,-

tz. 2 3 0 . 
Vom baren Gelde soll nur so viel in des l'"rei> 

" ^ Geldes; 
den Händen des Vormundes verbleiben, 
als zu? Erziehung des Waisen und zum 
ordentlichen Betriebe der Wirtschaft nö-
thig ist; das Uebrige muß vorzüglich zur 
Tilgung der etwa vorhandenen Schulden 
oder zu einem andern vorteilhaften Ge-
brauche verwendet, und, wenn kein vortei l-
hafterer Gebrauch zu machen ist, auf Zin-
sen in öffentliche Lassen oder gegen gesetz-
mäßige Sicherheit auch bey Privat-Per-
sonen angelegt werden. Die Sicherheit ist 
aber nur dann gesetzmäßig, wenn durch die 
Sicherstellung mit Einrechnung der etwa 
vorgehenden Lasten, ein HauS nicht über 
die Hälfte, ein Landgut oder Grundstück 
aber nicht über zwey Drittheile seines wah-
ren Werthes beschweret wird. 
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§. 2 3 l . 
bcw"ql!ch"i D a s übrige bewegliche Vermögen, wel-
Ncrmbgcnöj^^ Gebrauche des Minder -

j äh r igen , noch zum Andenken der Famil ie , 
oder nach Anordnung des V a t e r s aufzube-
wahren ist , noch auf eine andere Ar t vor-
the i lhaf t verwendet werden kann , muß im 
Allgemeinen öffentlich feilgebothen werden. 
D a s Hausge rä the kann man den Aeltern 
und den Mi te rben in dem gerichtlichen 
Schatzungspreise a u s freyer H a n d über-
lassen. S t ü c k e , die bey der öffentlichen 
Versteigerung nicht veräußer t worden sind, 
kann der V o r m u n d mit Bewil l igung des 
vormundschaftlichen Gerichtes auch unter 
t e m Schätzungspreise verkaufen. 

Z. 2 3 2 , 
in R.'ckssckit E i n unbewegliches G u t kann nur im deeunbcweg- . ^ 

Kcheiii Notyfa l le oder zum offenbaren Vorthei le 
des Minder j äh r igen mit Genehmhal tung 
des vormundschaftlichen Gerichtes, und in 
der Regel nur vermittelst öffentlicher Ver -
steigerung veräußert , aus wichtigen G r ü n -
den aber kann auch eine Veräuße rung aus 
freyer H a n d von dem Gerichte bewilliget 
werden. 
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§. 2 3 3 . 
Ueberhaupt kann ein V o r m u n d in al- . benvorzu 

^ kehrenden 
len Geschäften, welche nicht zn dem ordent- wicht-qcn . , Verändern« 
lichen Wirthschaftsbetriebe g e h ö r e n , und gc»; 
welche von größerer Wichtigkeit sind, nichts 
ohne gerichtliche Einwil l igung vornehmen. 
E r kann also eigenmächtig keine Erbschaft 
ausschlagen oder unbedingt a n n e h m e n ; 
keine Veräußerung der seiner V e r w a h r u n g 
anve r t r au t en G ü t e r v o r n e h m e n ; keinen 
Pach tve r t r ag abschließen; kein mit gesetz-
mäßiger Sicherhei t anliegendes Cap i t a l 
au fkündigen ; keine Forderung a b t r e t e n ; 
keinen Rechtsstreit vergleichen; keine F a -
brik, Hand lung und Gewerbe ohne gericht-
liche Genehmigung a n f a n g e n , fortsetzen 
oder aufheben. 

§. 2 3 4 . 
E i n Vormund kann für sich allein kein , Emh-' ^ v u n g der 

Capi t a l des Minde r j äh r igen , wenn es zu- eapitaiicn; 
rückbezahlt w i r d , in Empfang nehmen. 
D e r S c h u l d n e r , dem ein solches Capi ta l 
aufgekündiget w i r d , muß sich zu seiner 
Sicherhei t von dem Vormunde die gericht-
liche Bewil l igung zur Erhebung des Ka-
p i ta l s vorzeigen lassen, und sich nicht mit 
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der Quittung des Vormundes allein be-
gnügen; auch steht es ihm frey, die Zah-
lung unmittelbar an das Gericht selbst zu 
leisten. 

§. 2 3 5 . 
r-rZen^- S o oft der Fal l eintritt , daß ein aus-

d c r s c l - s t e h e n d e s C a ^ t a l eingehen solle, ha t der 
V o r m u n d für dessen vortheilhaste Ve rwen-
dung die Rnstal t Zu treffen, und zu der 
wirklichen Verwendung die Genehmigung 
des (Berichtes einzuhohlen. 

§. 236. 
Ucber Schuldforderungen, zu deren B e -

F°.icrun- u?eise Leine Urkunden vorhanden sind, muß 
sc». der Vormund sich Urkunden verschassen, und 

diejenigen, welche nicht sichergestellt sind, so 
viel möglich sicher zu stellen suchen, oder zur 
Verfal lszei t eintreiben. Doch soll den Ael-
tern das Capi ta l des Minder jähr igen, wenn 
es auch nicht gesetzmäßig versichert, der 
Minder jähr ige jedoch wahrscheinlicher Wei-
se keiner Ge fah r eines Verlustes ausgesetzt 
is t , nicht aufgekündet werden , wofern 
ihnen die Znrückbezahlung ohne Veräuße-
rung ihres unbeweglichen (2'nites oder Ab-
t re tung von ihrem Gewerbe schwer fallen 
würde. 
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§» 2c>7« 
D e r Vormund ist bey Antre tung der Lau»wn. 

Vormundschaft nicht schuldig, Caut iou zu 
leisten. E r bleibt auch in der Folge von 
der Eaut ion be f rey t , so lange er die durch 
das Gesetz zur Sicherheit des Vermögens 
bestehenden Vorschriften genau beobachtet 
und zur gehörigen Zei t ordentlich Rechnung 
legt . 

tz. 238. 
I n der Rege l ist jeder Vormund und 

jed.'r E u r a t o r v e r b u n d e n , über die ihm Rech»u»q-. lcguisg. 
anver t rau te Verwa l tung Rechnung zu legen. 
V o n der Rechnungslegung kann zwar der 
Erblasser in Ansehung des von ihm frey-
willig vermachten B e t r a g e s den Vormund 
lossprechen; auch das vormundschastliche 
Gericht kann dieses, wenn das Einkommen 
die Auslagen fü r den Unterhal t und die 
Erziehuug des Minder jähr igen wahrschein-
lich nicht übersteigt; allein das in der I n -
veutur aufgenommene Hauptvermögen uud 
Capi ta l muß ein Vormund in allen Fällen 
ausweisen; auch von dem Zustande seines 
Pflegebefohlenen, wenn darin eine wichtige 
Veränderung vorgeht , Bericht erstatten» 
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s. 2 6 9 . 
Fti't der T i e Rechnungen müssen mit jedem 

Zahre oder längstens innerhalb zwey M o -
nathen nach dessen Verlauf mi t allen er-
forderlichen Belegen dem vormundschaft-
lichen Gerichte übergeben werden. I n die-
sen Rechnungen muß die Einnahme und 
Ausgabe , der Ueberschuß oder.die Vermin-
derung deö Cap i ta l s genau bestimmt wer-
den. I s t unter dem Vermögen des Minder-
jährigen eine Handlung begriffen, so ha t 
sich das Gericht mi t dem vorgelegten be-
glaubigten Rechnungsabschlüsse, oder mit 
der so genannten B i l a n z , zu begnügen und 
solche geheim zu halten. Gegen einen V o r -
m u n d , welcher iu der bestimmten Zeit die 
Rechnung zu legen un te r l äß t , müssen die 
den Umständen angemessenen rechtlichen 
Zwangsmi t t e l angewendet werden. 

Z. 2 4 0 . 
O r t , w o die W e n n der Minder jähr ige in verschiede-

Rechnung zu . „ ° 
leg«". nen Provinzen unbewegliche G u t e r besitzt, 

deren Verwal tung einem Vormunde allein 
anver t r au t ist; so muß der V o r m u n d fü r 
jede P r o v i n z eine besondere Rechnung suh-

' ren und der dortigen Behörde vorlegen: 
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allein es bleibt ihm freygestellt, zum B e -
sten des Minderjährigen den Ueberschuß des 
in einer Provinz gelegenen Vermögens in 
einer andern zn verwenden. 

Z. 241 . 
D a s vormnndschaftliche Gericht ist ver- ArtderRech-nungöerledi» b u n d e n , die Rechnungen des Vormundes gung. 

nach den besondern Vorschriften durch 
Rechnungs- und Sachverstandige prüfen 
und berichtigen zu lassen, und die Erledi-
gung darüber dem Vormunde mitzutheilen. 

Z. 2 4 2 . 
I s t in den Rechnungen e twas vergessen 

worden, oder sonst w a s immer für ein Ver-
stoß untergelaufen , so kann dieses weder 
dem Vormunde , noch dem Minderjährigen 
zum Nachtheile gereichen. 

§. 2 4 8 . 
Ein Minderjähriger kann weder als ^Besonder-

K läge r , noch als Geklagter vor Gericht 
erscheinen; es muß ihn der Vormund ent-
weder selbst ver t re ten , oder durch einen 
Andern vertreten lassen. 

§. 2 4 4 . 
Ein Minderjähriger ist zwar berech-

t i g e t , durch erlaubte Handlungen ohne 



I . Theil. Viertes Haiptsiück. 

M i t w i r k u n g seines V o r m u n d e s e t w a s f ü r 
sich zu e r w e r b e n : allein er kann ohne E e -
nehmha l tung der Vormundscha f t weder et-
w a s von dem S e i n i g e n v e r ä u ß e r n , noch 
eine Verpf l ich tung auf sich nehmen . 

§. 2 4 6 . 
I n s b e s o n d e r e können M i n d e r j ä h r i g e 

ohne E i n w i l l i g u n g der Vormundscha f t keine 
gü l t ige E h e eingehen ( § § . 4 9 — 6 1 ) . 

2 4 6 . 
H a t der M i n d e r j ä h r i g e auch ohne C i n -

lvi l l ignng seines V o r m u n d e s sich zu D i e n -
sten v e r d u n g e n , so kann ihn der V o r m u n d 
ohne wichtige Ursache v o r der gefetz - oder 

wero"c""" ve r t r agsmäß igen Fr is t nicht zurückrufen ; 
w a s er auf diese oder auf eine andere A r t 
durch feinen F le iß e r w i r b t , darüber kann 
er , so wie mit jenen S a c h e n , die ihm nach 
erreichter M ü n d i g r e i t zu seinem Gebrauche 
eingehändiget worden sind, frey verfugen 
und sich verpflichten. 

K. 2 4 7 . 
E inem M i n d e r j ä h r i g e n , der das zwan-

zigste Lebensjahr zurückgelegt ha t , kann die 
Qbcrvormundschaf t den reinen Uebelschuß 

Einwilli-gung di'Z Lor-mundeS vcibunsen 
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seiner Einkünfte zur eigenen freyen Verwal -
tung überlassen; über diesen seiner Ver -
waltung anvertrauten B e t r a g ist er berech-
t ige t , eigenmächtig sich zu verbinden. 

§. 2 4 8 . 
Ein Minder jähr iger , welcher sich nach 

zurückgelegtem zwanzigsten J a h r e bey ei-
nem Geschäfte für großjährig ausgibt , ist 
fü r allen Schaden verau twor t l i ch , wenn 
der andere Thei l vor Abschließung des Ge-
schäftes nicht wohl erst Erkundigung über 
die Wahrhe i t des Vorgebens einhohlen 
konnte. Ueberhaupt ist er auch in Hinsicht 
auf andere verbotheue Handlungen und 
den durch sein Verschulden verursachten 
Schadeu sowohl mit seiner P e r s o n , a ls 
auch mit seinem Vermögen verantwortlich. 

§' -^49' 
Eine Vormundschaft endiget sich ganz--

lich durch den Tod des Minderjähr igen. mun->scha?t; 
S t i r b t aber der Vormund oder wird er ^ 
entlassen; so muß nach der Vorschrift des 
Gesetzes (H. 198 und 199) ein anderer be-
stellet werden. 

§. 2 6 0 . 
D ie Vormundschaft endiget sich auch, 

G 



9 8 I . Theil . V ier tes Hauptstück. 

H i n d e r n i ß wenn der Vater die durch einige Zeit ge-
hemmte Ausübung seiner Gewal t wieder 

>Äc" übernimmt (§. 176 ) . 
§. 251. 

c ) durch die Die Vormundschaft erlischt auch sogleich, 
VottMng- als der Pflegebefohlene die Großjährigkeit 

erreicht hat; doch kann das vormund-
schaftliche Gericht auf Ansuchen oder nach 
Vernehmung des Vormundes, und der 
Verwandten wegen Leibes- oder Gemüths-
gebrechen des Pf legebefohlenen, wegen 
Verschwendung oder aus andern wichti-
gen Gründon die Fortdauer der Vor -
mundschaft auf eine längere und unbe-
stimmte Zeit anordnen. Diese Verordnung 
muß aber in einem angemessenen Zeiträu-
me vor dem Eintritte der Vvlljährigkcit 
öffentlich bekannt gemacht werden-

Z. 2 6 2 . 

6) durch d ie Einem Minderjährigen, welcher das 
zwanzigste J a h r zurückgelegt h a t , kann 

«Äch^n- das vormundschaftliche Gericht nach ein-
^'l?Mng- gehöhltem Gutachten des Vormundes und 
k"" allenfalls auch der nächsten Verwand-

t e n , die Nachsicht des Alters verwilligen 
und ihn volljährig erklären. Wird einem 
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Minderjährigen der Betrieb einer Hand-
lung oder eines Gewerbes von der Behör-
de verstattet , so wird er dadurch zugleich 
fü r volljährig erkläret. Die Erklärung der 
Volljährigkeit hat ganz gleiche rechtliche 
Wirkung mit der wirklich erreichten Vol l -
jährigkeit. 

§. 2 6 3 . 
Die Entlassung des Vormundes ver- °) durch die 

^ amt l iche oder 
ordnet das Gericht in einigen Fallen von 
Amts wegen, in andern, wenn darum an- d-sVormm:-
gesucht wird. 

§. 2 6 4 . 
V o n Amts wegen muß ein Vormuud . Mle»» 

^ ^ Amtl ichen entlassen werden, wenn er die Vormund- Entlassung, 
schast pflichtwidrig verwal te t ; wenn er 
a l s unfahrg erkannt w i r d ; oder, wenn sich 
in Ansehung seiner solche Bedenklichkeiten 
äußern, welche ihn Kra f t des Gesetzes von 
Uebernehmung der Vormundschaft ausge-
schlossen haben würden. 

§. 2 5 5 . 
Wenn eine M u t t e r , welche die V o r -

mundschaft ihres Kindes f u h r t , sich wieder 
verehelichet; so muß sie selbst, oder der M i t -
vormund es dem vormundschaftlichen Ge-

G 2 
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richte zur Veurtheilung anzeigen, ob ihr 
die Fortsetzung der Vormundschaft zu be-
willigen sey. 

§. 266 . 
H a t der Erblasser oder das B e r i c h t -

einen Bormund nur auf eine Zeit bestellet, 
oder ihn auf einen bestimmten Ereigntmgs-
fall ausgeschlossen; so muß er entladen 
werden, sobald diese Zeit verflossen, oder 
der bestimmte Fall eingetreten ist. 

s . 2 6 7 . 
SZlle der Wenn wahrend der Vormundschaft 

mündet solche Gründe eintreten, die den Vormund 
kraft der Gesetze von Uebernehmung der-
s e l b e n befreyt, oder ausgeschlossen hät ten; 
so ist er in dem ersten, Falle berechtiget, 
in dem letztern aber verpflichtet, die Ent-
lassung anzusuchen. 

2 5 8 . 
Einem Vormunde, dem man als ver-

meintlichen nächsten Verwandten des Min-
derjährigen die Vormundschaft aufgetra-
gen hat , steht es ftey, einen später ent-
d e c k t e n , nähern und tauglichen Verwand-
ten an seine S te l l e vorzuschlagen: allein 
der nähere Verwandte hat kein Recht, ju 
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fo rdern , daß ihm ein minder naher Ver-
wandter eine bereits angetretene V o r -
mundschaft abtre te ; er wäre denn früher 
sich zn melden gehindert worden. 

§. 2 6 9 . 
Die Mut t e r oder der Bruder können, vordervo° 

Andern reche« 
wenn sie ^ur Zeit der bestellten Vormund- lichnnge-

^ , suchten E n t -
schaft selbst noch minderjährig waren , nach lassunz.. 
erreichter Volljährigkeit auf die Vormund-
schaft Anspruch machen. Auch steht jedem 
Verwandten f rey , wenn das Gericht einen 
Nichtverwandten zur Vormundschaft be-
rufen h a t , sich binnen Jahres f r i s t um die 
Uebernehmung derVormundschaft zu melden. 

§. 2 6 0 . 
W e n n eine Minderjährige sich verehe-

lichet, so hängt es von der Beur thei lung 
des Gerichtes ab, ob die Curatel dem Ehe-
gatten abgetreten werden soll (Z. 176) . 

§. 2 6 1 . 
Ein Vormund kann in der Negel nur Be»mgun-

^ g e n z u r E n t -
mn Ende des vormundschaftlichen J a h r e s , 
nachdem sein Nachfolger die Verwal tung 
des Vermögens ordentlich übernommen punct; 
h a t , die Vormundschaft niederlegen. Fin-
det aber das Gericht es zur Sicherheit der 
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Person oder des Vermögens nothwendig, so 
kann es ihm selbe auch sogleich abnehmen, 

tz. 2 6 2 . 
d)Schluß. Vormund ist verbunden, längstens 

rechnung; 
innerhalb zwey Monathen nach beendigter 
Vormundschaft dem Gerichte seine Schluß-
rechnung zu übergeben, und erhält von 
demselben nach gepflo-gener Richtigkeit eine 
Urkunde über die redlich und ordentlich ge-
führte Verwal tung seines Amtes. Diese 
Urkunde spricht ihn aber von der Ver-
bindlichkeit aus einer später entdeckten arg-
listigen Handlung nicht srey. 

Z. 263. 
° ) U e b e r - Am Ende einer Vormundschaft ist es 

Vermögens, hie Pflicht des Vormundes das Vermögen 
dem volljährig gewordenen, oder dem neu 
bestellten Vormunde gegen Empfangsschein 
zu übergeben, und sich darüber bey Gericht 
auszuweisen. D a s aufgenommene Verzeich-
mß des Vermögens, und die jährlich begneh-
migtenRechnungen dienen bey solchen Ü b e r -
gaben zur Richtschnur. 

Z. 2 6 4 . 
H a s t u n q d e s ^nsqemein hat ein Vormund nur für 
V o r m u n d e s - v ^ 5 ' ^ 5 . ^ 
«v« f remdem sein Verschulden und nicht auch für da» 
Verschulde». ' ' ^ 
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Verschulden der ihm Untergeordneten zn 
haften. H a t er aber wissentlich unfähige 
P e r s o n e n angestellet, hat er solche beybe-
halten, oder nicht quf den Ersatz des von 
ihnen verursachten Schadens gedrungen; so 
ist er auch dieser Nachlässigkeit wegen ver-
antwortlich. 

§. 265» 
Selbst das vormundschaftliche Gericht, 

welches sein Amt zum Nachtheile eines Min- mu^chaft-
derjahrigen vernachlässiget h a t , ist dafür 
verantwortlich, und, wenn andere Mit te l 
zum Ersätze mangeln, den Schaden zu er-
setzen verbunden. 

§. 2 6 6 . 
Emsigen Vormündern kann das Ge- Belohnung 

. dcsVormun-
richt aus den in Erfparung kommenden des: 
Einkünften eine verhältnißmäßige jährliche 
Belohnung zuerkenneit; doch darf diese 
Belohnung nie mehr als fünf vom Hun-
dert der reinen Einkünfte betragen, und 
sich höchstens aufvier tausend Gulden jähr-
lich belaufen. 

§. 267 . 
Wenn das Vermögen des Minderjäh-

rigen so geringe is t , daß sich wenig oder tr-ne. 
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nichts in jährliche Ersparung bringen läßt; 
so kann einem Bormunde, welcher das Ver -
mögen unvermindert erhalten, oder dem 
Minderjährigen eine anständige Versor-
gung verschafft h a t , wenigstens am Ende 
der Vormundschaft eine den Umständen an-
gemessene Belohnung ertheilet werden. 

§. 2 6 8 . 
Rechtsmit- E i n V o r m u n d , welcher sich durch eine tel des Äor- ^ v ^1 

munves bey Verordnung des vormundschaftlichen Ge-
^fchaer- beschwert zu seyn erachtet, soll die 

Beschwerde zuerst bey dem nähmlichen Ge-
richte , und nur , wenn diese fruchtlos war , 
den Recurs bey dem .höhern Gerichte an-
bringen. 

2 6 9 . 
7̂7 Von der F ü r Personen, welche ihre Angelegen-
Beg/iff der heiten nicht selbst besorgen, und ihre Rechte 

nicht selbst verwahren können, hat das Ge-
r icht , wenn die väterliche oder vormund-
schaftliche Gewal t nicht Platz findet, einen 
Cura to r oder Sachwal ter zu bestellen» 

§. 2 7 0 . 
Fälle der Dieser Fal l t r i t t e in : bey Minder jah-Curntcl. . - . . > ^ m -r i g e n , die in einer andern Provinz ein un-

bewegliches Vermögen besitzen (Z. 226)1 
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oder , die in einem besondern Falle von 
dem Vater oder Vormunde nicht vertreten 
werden können; bey Vol l jähr igen, die in 
W a h n - oder Blödsinn verfallen; bey er-
klärten Verschwendern; bey Ungebornen; 
zuweilen auch bey Taubs tummen; bey Ab-
wesenden und bey S t rä f l ingen . 

s. 2 7 1 . 
I n Geschäften, welche zwischen Aeltern 

und einem minderjährigen Kinde, oder zwi-
schen einem Vormunde und dem Minder-
jährigen vorfa l len, muß das Gericht an-
gegangen werden, für den Minderjährigen 
einen besondern Curator zu ernennen. 

Z. 2 7 2 . 
Fallen zwischen zwey oder mehrern 

Minderjährigen, welche einen und denselben 
Vormund haben, Rechtsstreitigkeiten vor, 
so darf dieser Vormund keinen der Minder-
jährigen ver t re ten; sondern er muß das 
Gericht angehen, daß es für jeden insbe-
sondere einen andern Cura to r ernenne. 

§. 273. 
Für w a h n - oder blödsinnig kann nur fürWah,-̂  ^ > 9 oder Blöd-

derjenige gehalten werden, welcher nach 
genauer Erforschung seines Be t ragens und 
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nach Einvernehmung der von dem Gerichte 
ebenfalls dazu verordneten Aerzte gericht-

jchw?nd?-̂  lich dafür erklaret wird. Als Verschwender 
aber muß das Gericht denjenig-m erklären, 
von welchem nach der vorgekommenen An-
zeige und der hierüber gepflogenen Unter-
suchung offenbar wird, daß er sein Ver -
mögen auf eine unbesonnene Ärt durch-
b r i n g t , und sich oder seine Familie durch 
muthwillige oder unter verderblichen Be-
dingungen geschlossene Borgverträge künf-
tigem Nothstande P re i s gibt. I n beyden 
Aallen muß die gerichtliche Erklärung öf-
fentlich bekannt gemacht werden. 

2 7 4 . 
ä)fürUnge- I n Rücksicht auf Ungeborne wird ein 

' Sachwalter entweder für die Nachkommen-
schaft überhaupt, oder für eine bereits vor-
handene Leibesfrucht (§. 22) aufgestellet. 
I m ersten Falle hat der Sachwalter dafür 
zu sorgen, daß die Nachkommenschaft bey 
einem ihr bestimmten Nachlasse nicht ver-
kürzet Werve; im zweyten Falle aber, daß 
die Rechte des noch ungebornen Kindes er-
halten werden» 
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§. 2 7 5 . 
Taubstumme, wenn sie zugleich blöd-

sinnig sind, bleiben beständig unter V o r -
mundschaft; sind sie aber nach Ant r i t t des 
fünf und zwanzigsten J a h r e s ihre Geschäfte 
zu verwalten fäh ig , so darf ihnen wider 
ihren Willen kein Cura tor gesetzt werden; 
nur sollen sie vor Gericht nie ohne einen 
Sachwal ter erscheinen. 

§» 2 7 6 . 
Die Bestellung eines Cura to r s für Ab-

wesende, oder für die dem Gerichte zur Zeit ^"eTy-il, 
noch unbekannten Theilnehmer an einem 
Geschäfte findet dann S t a t t , wenn sie s^Me; 
keinen ordentlichen Sachwal te r zurückge-
lassen haben, ohne solchen aber ihre Rechte 
durch Verzug gefährdet , oder die Rechte 
eines Andern in ihrem Gange gehemmet 
würden. I s t der Aufenthal tsort eines Ab-
wesenden bekannt , so muß ihn sein Cura-
tor von der Lage seiner Angelegenheiten 
unterrichten, und diese Angelegenheiten, 
wenn keine andere Verfügung getroffen 
w i rd , wie jene eines Minderjährigen be-
sorgen. 
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§. 2 7 7 . 
Sucht jemand bey Eintretung der durch 

das Gesetz in dem §. 2 4 bestimmten Er-
forderungen die gerichtliche Todeserklä-
rung eines Abwesenden a n , so hat das 
Gericht für diesen Abwesenden vor Allem 
einen Curator zu ernennen; dann wird er 
durch ein auf ein ganzes Jahr gestelltes 
Edict mit dem Beyfatze vorgeladen, daß 
das Gericht, wenn er während der Zeit 
nicht erscheint, oder das Gericht auf eine 
andere Art in die Kenntniß seines Lebens 
setzt, zur Todeserklärung schreiten werde. 

§. 2 7 8 . 
Der T a g , an welchem eine Todeser-

klärung ihre Rechtskraft erlangt hat , wird 
für den rechtlichen Sterbetag eines Abwe-
senden gehalten; doch schließt eine Todes-
erklärung den B e w e i s nicht a u s , daß der 
Abwesende früher oder später gestorben;, 
oder, daß er noch am Leben sey. Kommt 
ein solcher Bewe i s zu S t a n d e , so ist der-
jenige , welcher auf den Grund der gericht-
lichen Todeserklärung ein Vermögen in B e -
sitz genommen hat , wie ein anderer red-
licher Besitzer zu behandeln. 
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§ . 2 7 9 . 
E i n e m zur schwersten oder schweren Ke r - x)fürSt^> 

kerstrafe verur thei l ten.Verbrecher ist ein Cu» 
r a t o r zu bestellen, wenn er ein V e r m ö g e n 
besitzt, welches durch die l änger f o r t daue rn -
de S t r a f e einer G e f a h r ausgesetzt seyn 
würde. 

§. 281z. 
Das Ger i ch t , welchem die E r n e n n u n g B-Mu», 

eines V o r m u n d e s zus teht , h a t in der R e g e l 
un te r der nahmlichen Vorsicht uud nach 
den nähmlichen Grundsätzen auch den Cu-
r a t o r zu bestellen. I s t es aber um die V e r -
w a l t u n g einer S a c h e oder eines Geschäftes 
zu thi i i i , welche zu einem andern Gerichts-
stände gehören ; so h a t dieser Gerichts. 
stand auch den C u r a t o r zu ernennen» 

§. 2 8 1 . 
W e r dl- gehörigen Eigenschaften zum 

vormundschaftlichen Amte besitzt, kann auch 
eine C u r a t e l übernehmen. Auch finden bey 
der Cura te l die nahmlichen Entschuldignngs-
gründe und Vorzugsrechte wie bey der V o r -
mundschaft S t a t t . 

§. 2 8 2 . 
Di- Recht- nnd B- rb ind l j chk- i tm der 
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Vcrbindl'<° C u r a t o r e n , welche entweder nur fü r die ketten. ^ ^ ^ 
V e r w a l t u n g des V e r m ö g e n s , oder zugleich 
für die Person ihres Pflegebefohlenen zu 
sorgen haben , sind aus den, den Vormün-
dern hierüber ertheilten Vorschriften zu be-
urtheilen. 

§. 283. 
^r!^un>z Die Curatel hör t a u f , wenn die dem 

Cura to r anver t rauten Geschäfte geendiget 
sind, oder , wenn die Gründe a u f h ö r e n , 
die den Pflegebefohlenen an der Verwa l -
tung seiner Angelegenheiten verhindert ha-
ben. D b ein W a h n - oder Blödsinniger den 
Gebrauch der Ve rnunf t erhalten habe ; oder, 
ob der Wil le eines Verschwenders gründ-
lich und dauerhaf t gebessert sey; muß nach 
einer genauen Erforschung der Umstände, 
a u s eiuer anhaltenden E r f a h r u n g , und im 
ersten Falle zugleich aus den Zeugnissen 
der zur Untersuchung von dem Gerichte be-
stellten Aerzte entschieden werden. 

§. 284-
Ausnahme Die besondern Vorsichten bey der V o r -in Rü<kj?chc „ -w <1 des mundschaft und Cura te l des Bauernstandes 

sind in den politischen Gesetzen enthal t 
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